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Poſtzeitungsliſte Nr. 2943

Expedition der „Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen e.

Zum Kampf um den Weltmarkt.
Die Kreiſe des nationalen Wirthſchafts und Erwerbs-

lebens werden nicht achtlos über die in der vorgeſtrigen Sitzung
des engliſchen Unterhauſes von dem Regierungsvertreter Curzon
abgegebenen Erklärungen betreffend die Frage der Handels
intereſſen Englands im Auslande riee gehen den umſo
weniger, als es gerade der immer fühlbarer werdende deutſche
Mitbewerb um den Weltmarkt iſt, der es den Eng-
ländern zum Bewußtſein gebracht hat, daß ſie bei fort
geſetztem Gehenlaſſen der Dinge wie bisher ſchließlich
noch t und gar ins Hintertreffen gerathen müſſen.
Das Mittel, welches die engliſche Regierung ins Augegeſgtt um Wandel in der zu Ungunſten der s die
ezüglich des Abſatzes engliſcher Jnduſtrieprodukte auf

Weltmarkte eingetretenen Entwickelung der internationalen
Geſchäftskonjunktur zu ſchaffen, beſteht in der Reorganiſation
des amtlichen Jnformationsdienſtes und einer Reihe parallel
laufender Mäßregeln, Ernennung neuer Handelsattachés, davon
einer für Deutſchland, die Niederlande und Skandinavien mit
dem Wohnſitz in Berlin, Vermehrung des engliſchen
Konſularperſonals zu dem ausgeſprochenen Zwecke der
Sammlung von Handelsinformationen und Waarenproben,
vergleichenden Unterſuchungen über den Handel und die Schiff
fahrt der mit dem Londoner Hafen konkurrirenden Häfen des
europäiſchen Feſtlandes, Belebung des Ausſtellungsintereſſes
der engliſchen Induſtriellen durch Gewährung von Beiträgen
z den Beſchickungskoſten der rig Brüſſeler, ſowie der

ariſer Weltausſtellung von 1900 das ſind ſo etwa die
Außenlinien des Planes, von deſſen Durchführung die engliſche

Regierung ſich den Wiederaufſchwung des Erwerbslebens auf
die ehemalige prädominirende Höhe verſpricht, natürlich nicht
im Handumdrehen, ſowie überdem unter der Vorausſetzung,daß ſie bei denjenigen Jntereſſentenkreiſen, denen ſie zu vilfe

kommen will, Verſtändniß und thatkräftige eigene itiative
findet. Das Ganze charakteriſirt ſich als ein Anlauf, deſſenErfolg oder Mißerſolg noch eine Frage der d bleibt,
unter keinen Umſtänden aber von betheiligter deutſcher
Seite auf die leichte Achſel genommen werden ſollte. Denn
aus den Mittheilungen des engliſchen Regierungsvertreters
erhellt, daß ſich jenſeits des Kanals in handels und wirth-
ſchaftspolitiſcher Beziehung Dinge vorbereiten, die möglicher
weiſe noch weit über das vorſtehend ſkizzirte Programm hinaus
Wo Wenn man dort über die wirthſchaftliche Lage

eutſchlands einigermaßen genau unterrichtet iſt, ſo muß es
den betreffenden Stellen bekannt ſein, daß unſere Jnduſtrie
von raſtloſem Vorwärtsſtreben durchdrungen iſt, daß ſie unab
läſſig auf der gewonnenen Rrrllagße fortbaut und daß bei der
Kraftanſpannung, mit der hierzulande an der Vervollkommnung
der intellektuellen und techniſchen
Erwerbsſtände gearbeitet wird, es no ehr ſag
erſcheint, ob es den Engländern, ſelbſt wenn ſie ſich
noch ſo ſehr zuſammennehmen, gelingen wird, es den
Deutſchen an Ausdauer, Zähigkeit und Geſchicklichkeit auch nur
gleichzuthun, geſchweige denn ihre alte e zurück-

Leinzngelerigkeit der

zugewinnen. Daran ſchließt ſich denn in ſtrenger Folgerichtig-
keit der Schluß, daß die engliſche Handels- und Wirthſchafts
politik zur Erreichung des vorgeſteckten Zieles ſich mit den bis-
her ſpezifizirten Maßregeln nicht begnügen ſondern ſich
angebrachtermaßen der Klinke der bedienen werde,
um die Einfallsthore vollends zu verſtopfen, welche das zwarſchon vielfältig durchlöcherte Freihandelsſchema der deutſchen

Konkurrenz in England und den Kolonien noch offen gelaſſen
hat. Was Hr. Curzon vorgeſtern mit ſpezieller Bezugnahme
auf den Eiſenbahnbau in Oſtafrika äußerte, daß nämlich
Englands Politik den Zweck habe, zuvorzukommen,
ilt keineswegs allein für dieſen Einzelfall, ſondern iſt der
eitende Geſichtspunkt der engliſchen Geſammtpolitik. Das wird

diaſenſhe Geſchäftswelt niemals aus dem Auge verlieren
ü e

Deutſches Reich.
Den „B. N. N.“ geht eine Mittheilung der „PallMall

Gazette“ aus London zu, wonach die Königin Viktoria aus
perſönlichen Gründen das Fernbleiben des deutſchen
Kaiſers von Cowes in dieſem Jahre ſchmerzlich empfindet.
Der jährliche Beſuch des Kaiſers ward ſeit dem erſten offiziellen
Erſcheinen des Monarchen als eine Indelien et gen be
trachtet. Es gilt nunmehr als beſtimmt, daß der deutſche
Kaiſer in dieſem Jahre nicht nach Cowes kommt, dagegr wird
Se. Majeſtät im September der Königin Viktoria
in Balmoral einen Beſuch abſtatten, welcher jedoch
einen ſtreng privaten Charakter tragen wird.

Wie dem „B. T.“ aus Brüſſel gemeldet wird, wird
König Leopold von Belgien auf der Rückreiſe vom Nordkap
t aiſer Wilhelm in Berlin einen Beſuch ab-
tatten.

Der Gouverneur von Oſtafrika, Major von Wißſz
mann weilt ſeit Sonnabend bei Verwandten in Altona. Dem
Vernehmen nach hat er dem Fürſten Bismarck in Friedrichsruh
einen Beſuch abgeſtattet.

Zur bevorſtehenden Auslandsreiſe des ruſſiſchen
Kaiſerpaares wird aus Paris geſchrieben Es eriſtirt gegen
wärtig gar keine andere Angelegenheit, die in ſolchem Maße
die geſammte politiſche Welt der Republik in Athem halten
würde, wie die Frage, ob der Zar auch Frankreich beſuchen
und nach Paris kommen werde. Wenn einige franzöſiſche
Blätter der beſtimmten Hoffnung Ausdruck geben, der Zar werde
in der Hauptſtadt erſcheinen, ſo kann man feſtſtellen, daß hier
für keinerlei wie immer gearteter Anhaltspunkt vorhanden iſt.
Die offizielle Welt Frankreichs hat bisher, wie betont werden
kann, auch nicht die leiſeſte Andeutung darüber erhalten. Nach
Allem, was in gut unterrichteten Kreiſen verlautet, darf es als
wahrſcheinlich angeſehen werden, daß Kaiſer Nikolaus auf einer
Seefahrt anläßlich ſeiner Auslandsreiſe einen franzöſiſchen
Hafen berühren und dort die Begrüßung des Staatsoberhauptes
der Republik W werde. Soviel kann, wie ſchon
bemerkt, ge I als wahrſcheinlich bezeichnet werdenweiteres eht nach keiner Richtung hin feſt und was auch ſonſt

r werden mag, ſo iſt es doch bis zur Stunde zweifellos,
daß Ort, Zeit und ſonſtige Einzelheiten eines Erſcheinens des
Zaren an der franzöſiſchen Küſte noch unbeſtimmt ſind.

Mit der Duke der Ergebniſſe der Berufs und
Gewerbezählung vom 14. Juni 1895 für das Reich kann vom
kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amte leider noch nicht begonnen werden, weil
die Angaben aus den Bundesſtaaten noch nicht vollſtändig geliefert
worden ſind und daher keine Summe für das Reich gebildet werden
kann. Nach den über die Bearbeitung geltenden Beſtimmungen
konnten die einzelnen Staaten die Ergebniſſe jener Aufnahme
entweder ſelbſt bei ſich aufarbeiten laſſen oder dies dem
kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amt übertragen. Von der letzteren
Befugniß haben 16 Staaten Gebrauch gemacht, die anderen 10
ihre eigenen ſtatiſtiſchen Stellen damit beauftragt. Dieſe hätten die
erſte Tabelle, die Hauptergebniſſe der Berufs Statiſtik enthaltend, bis
um 1. Mai an die ſtatiſtiſche Zentralſtelle des Reichs abliefern ſollen.

e ſtrenge Einhaltung dieſes Termins iſt allerdings den meiſten
nicht gelungen, aber für 9 von ihnen, alſo im Ganzen für 25 Staaten,
liegt das Material dort bereits vor und nur das Fehlen der Zahlen
für die Tabelle aus einem Staate verhindert noch deren Abſchluß
für das Reich. Jnzwiſchen werden einzelne Staaten, unter ihnen
Preußen, Bayern, Sachſen, Württemberg, ſchon mit Veröffentlichung
von Ergebniſſen jener Zählung beginnen können und haben zum
Theil ſchon damit begonnen.

Vom Elbe-Trave-Kanal. Die ſtädtiſchen Kollegien in
Mölln in Lauenburg haben die Erlaubniß des Baues des Elbe
Trave Kanals verweigert, bis die Waſſerſtandsfrage im Möllner See
geregelt und der Grunderwerbsvertrag ratifizirt iſt.

Mit welcher Leichtfertigkeit der auf der Werft der
lensburger Schiffsbangeſellſchaft ausgebrochene Streik
ervorgerufen iſt, geht aus einer Mittheilung der Direktion der Werft

[Nachdruck verboten.

Türkiſches Vadeleben.
Plauderei von Paul Oskar Höcker.

Prinkipo, Juli 1896.
Ich erinnere mich an jenen köſtlichen Ausſpruch einer Berliner

MarkthallenSchönen „Wie, Madamken, Sie wollen eine feine
Madame ſind und ſitzen bei die Hitze und den Stoob noch in
Berlin jetzt, im Juli

Natürlich war dieſer Vorwurf, der ja inzwiſchen eine Art von
Klaſſizität erreicht hat, ſeiner Zeit nicht an mich gerichtet geweſen.
Aber er geht mir trotzdem nicht aus dem Sinn. Die theils vorwurfs
vollen, theils bedauernden Blicke der ſchönäugigen Griechin, die mir
ſoeben die eisgekühlte Citronenlimonade in die weinumrankte Laube

des Hotels Kalypſo bringt, ſagen mir Aehnliches und tief-
zerknirſcht fühle ich, daß man hier auf den Prinzen Inſeln
r daran zweifelt, in mir einen modegerechten Effendi verehren
zu können.

Jetzt, im Juli, noch auf Prinkipo! Ich glaube, das iſt ein
Fettfleck auf meiner konſtantinopolitaniſchen Konduitenliſte, den ich nie
werde ausmerzen können.

Gewiß, es iſt ja herrlich hier das Marmarameer und der Bos-
porus ſind nie blauer geweſen, die idylliſche Ruhe war nie har
moniſcher, die Vegetation nie üppiger und dennoch, dennoch la
saison est morte und wer auch nur ein klein wenig auf ſeine
Honorabilität hält, muß ſeit vierzehn Tagen in Bujukdere oder
Therapia oder an Kleinaſten's ſo naher Küſte leben und baden.
ſech wenigen unmodernen Nachzügler gelten daher für Saiſon

eichen.
Die Verpflegung, die man dieſen Saiſonleichen angedeihen läßt,

iſt im Hinblick auf die natürliche Anſpruchsloſjigkeit ſolcher Subjekte
eine durchaus ausreichende. Hammel, Hammel und wieder Hammel.
Ich habe, ſo lange ich europäiſches Feſtland mit Füßen trat, nie ge
ahnt, welch überwältigender Hammelreichthum hier herrſcht. Die
Speiſekarte zählt zwar zwanzig verſchieden klingende türkiſche Gerichte
auf das ſind aber nur Cachirungen des Begriffs Hammel. Jch
habe mich der Wiſſenſchaft halber ſchon durch achtzehn dieſer National
gerichte hindurchgegeſſen ſie erwieſen bei näherem Studium
ausnahmslos als Hammel mit Gemüſe, Hammel mit Kompot,

mmel am Spieß, Hammel an Stäbchen, Hammel in wohlriechender
enz, Hammel-Ragout ſo ging es fort, man konnte raſend

werden. Nun, aber ich laſſe mich einſtweilen doch noch nicht ab-
ſchrecken. Ich ſetze meine ganze daun auf Nr. 19 und '20.Bringt mir jedoch die ſchelmiſche Griechin ſeufe Abend abermals

Hammel ſo werde ich allerdings von morgen ab Vegetarianer.
Die Mehrzahl der tels auf den Prinzeninſeln iſt bereits

geſchloſſen. Auch hier auf Prinkipo beginnt ſchon der „Winterſchlaf“.

Neben mir hauſt aber noch eine Türkenfamilie, die gleich mir ziel-
bewußt den Anforderungen der Saiſon trotzt.

Natürlich laſſe ich mir die Gelegenheit nicht entgehen, das
häusliche Leben meiner Nachbarn zu ſtudiren. Und es gehört kaum
beſondere Jndiskretion dazu. Die Hausfrau denn bis jetzt hat
Ali nur e ine Schöne in ſeinem Harem geht unverſchleiert ſie iſt
keine Türkin, ſondern eine Griechin. Es befindet ſich daher auch
keiner jener fezbehaupteten, ſchwarzgekleideten, unangenehmen Herren
im Hauſe, die in Stambul drüben die Aufſicht über die Harems
inſaſſen führen und, auch ohne befragt zu werden, durch den weh-
müthigen Blick den ſeltſamen, watſchelnden Gang und die kreuzweis
über dem Magen gefalteten Hände keinen Zweifel an Nam' noch
Art aufkommen laſſen.

Herrn Alis Gemahlin hat ſchon oft durch ihre barbariſchen Sitten
den Unwillen der übrigen osmaniſchen Damen hervorgerufen ſie
reitet, ſie ſchwimmt in einem entzückenden Badekoſtüm rom Ufer
unſerer ſchönen Jnſel aus weit in's Meer hinaus, ſie ſpielt Klavier,
treibt franzöſiſche und engliſche Lektüre, ſie raucht Cigaretten und ſie
verkehrt ohne Bedenken mit Europäern. Auch ihr Töchterchen
genießt noch ungebundene Freiheit; ja, Delila ſpielte
a auf der erraſſe vor dem Hotel mit einemIngläubigen nämlich meiner igkeit Ball
ſchlug mit ihm Reifen und machte mit ihm auf dem Tandem eine
Rundfahrt um Prinkipo. Delila iſt aber Türkin, da ihr Herr Papa
dem Jslam angehört, und in zwei Sommern, wenn ſie zwölf Jahre
alt geworden iſt, wird ſie unerbittlich den Schleier nehmen müſſen.
Dann giebt's für ſie kein Herumtollen mehr, kein zwangloſes Bade-
leben auf den herrlichen Prinzeninſeln dann ſitzt ſie im Frauen
an hinter den Holzjalouſien Stambul's und der einzige Aus

ug, den man ihr in der Badeſaiſon geſtatten wird, iſt der nach den
„Süßen Waſſern Europa's“. Dort aber werde ich unter den tief
verſchleierten Schönen, die des Freitags zwiſchen 5 und 7 Uhr unter
ſtrenger Bewachung zum oberen Ende des Goldenen Horns pilgern,
die kleine Delila nicht mehr herauserkennen.

Die vornehme, ſtrenggläubige Dürkin würde wenn ſie von
dem freien Badeleben der Gattin Ali's hörte ſich zwar nicht be
kreuzigen, aber ſicher doch einen Halbmond in die Luft ſchlagen.
Sie kennt nur die unſchuldigen, genau geregelten Ausflüge nach den
St Waſſern“. Die bilden den Glanzpunkt der Woche.

enn der Herr Gemahl vom Selamlik, dem Kirchgang des
Sultans, nach Galata oder Stambul zurückgekehrt iſt, ſo findet er
ſeine Frauen bereits tiefverſchleiert in den beiden halboffenen
Wägelchen. Jm Geſchwindtempo ſauſt der zug über das durrige
Straßenpflaſter, bergauf, bergab, ſicher gelenkt durch das unbeſchreib
liche Gewühl von Türken, Armeniern, Griechen, Juden, Perſern,
Europäern Laſtträgern, Waſſerverkäufern, Händlern, Mauleſeln,
und Hunden. An den Ufern der „Süßen Waſſer“ ſteigt die Favoritin
zuerſt aus. Die Schweſtern oder vielmehr Schwägerinnen im

Deutſchen fehlt der geeignete Ausdruck für dieſes verwandtſchaftliche
Verhältniß folgen die ganze Geſellſchaft lagert ſich im Graſe un
lauſcht den Klängen der von Hirten geſpielten Flöten.

Dies iſt der einzige Ort, wo der Europäer türkiſches Familien
leben zu beobachten vermag. Es werden kindliche Spiele auf den
mit weißen Marguerites beſchneiten Wieſen unternommen, man lacht,
man ſingt wohl auch in jenem ſeltſamen Gutturalton, der die
türkiſchen Lieder ſo wehleidig macht, man ſieht dem lebhaften Korſo
der Kaiks zu, der ſchlanken Boote, die pfeilſchnell durch's
Waſſer ſchießen, man trinkt den für einen halben Piaſter
feilgebotenen Scherbet und löffelt dazu ein Schälchen weißen Frucht

elées aus, oder man kaut klebrigen Gummi, der wie Fama be
auptet die Zähne ſchön weiß erhält. Die erſchrockene alte Türkin,

die ich ich im Vorüberfahren ſah und die beim Nahen des Europäers
leider den Schleier nicht raſch genug über ihr Antlitz gezogen

hatte, ſchien von dieſem probaten Mittel nicht energiſch genug Gebrauch
gemacht zu haben.

Ganz anders als am Goldnen Horn geſtaltet ſich das Badeleben
am Bosporus.

Kadikoi und Moda ſind die Sommerfriſchen der Europäer in
Moda ſpeziell reſidirt die deutſche Kolonie. Es iſt gewiſſermaßen das
Misdroy Kleinaſiens. Prächtige Villen mit ſchmucken Gärten, gute
Badegelegenheiten, der wundervolle Spaziergang durch den bis
Skutari ſich hinziehenden Cypreſſenhain, in deſſen kühlem Schatten der
maleriſche türkiſche Friedhof liegt, komfortable Wagen und Boote
und auffallend wenig Hammel!

Im gaſtfreundlichen Hauſe der liebenswürdigen Exzellenz B., die
in osmaniſchen Dienſten ſteht, waren mir Tafelfreuden beſchieden, die
ich überall eher, als in Kleinaſien vermuthet hätte. Jch konſtatirke
dort mit ſichtlicher Befriedigung, daß der Deutſche auch in den herr-
lichſten Gegenden des Auslandes des beſcheidenen deutſchen Rheins
und der biederen Münchener Felſenkeller nicht ſo bald vergißt. Nach
einem in Gluthhitze und dickem Staub zurückgelegten Spazierritt auf
den Bulgurlu mundete der eisgekühlte Hochheimer aber auch ſo hin-
reißend, daß ein Verächter dieſes Tranks ſich in meinen Augen als
ein gänzlich unpatriotiſches, reichsfeindliches Subjekt dargeſtellt hätte.

Bedeutend internationaler ſind ſchon die Badeorte weiter nach
dem Schwarzen Meere hin. Bujukdere und Therapia, wo ſich
Amerika und England, Frankreich, Holland, Jtalien und Rußland
ein Rendezvous geben, ſind heuer faſt überfüllt. Ein elegantes Leben
und Treiben herrſcht auf der Promenade vor Summer's Palace;
es iſt ein Bild wie das vor dem Kurhaus in BadenBaden. Aber
das deutſche Schiff „Kobra“ unter dem prächtigen deutſchen Kapitän
Krech, der jetzt in rumäniſchen Dienſten ſteht und wöchentlich ſechsmal
an Therapia vorrüberrauſcht, ſieht auch manchen lieben Bekannten
von der Terraſſe jenes eieganten Hotels herüberwinken, den es
noch vor nicht zu langer Zeit von Hamburg nach Helgoland hinübertrug.

Die „Kobra“ hat ihre Geſchichte. Noch „hiſtoriſcher“ aber iſt die
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hervor, in welcher es u. A. heißt, daß Seitens eines Theils der
Arbeiterſchaft die Forderung auf Feſtlegung eines Minimalſtunden-
lohnes von 30 Pfg. geſtellt worden iſt. Auf die Forderung hatte
ſich aber die Direktion ohne vorherige eingehende Prüfung des wirk
lichen Arbeitsverdienſtes nicht einlaſſen können. Dieſe
Prüfung abzuwarten, habe ſich die
gew igert, worauf die Niederlegung der Arbeit von
dem größeren Theile der Arbeiter erfolgt ſei. So
weit die bis dahin e Auszüge nachweiſen, bleibe nun
thatſächlich der jährliche Durchſchnittsverdienſt ſelbſt für die Tage
löhner in nur ganz vereinzelten Fällen unter 30 Pfennigen die
Stunde in den meiſten Fällen hingegen werde dieſer Satz nicht nur
erreicht, ſondern zum Theil weſentlich durch Akkordarbeit überſchritten.
Da die in den Ausſtand getretenen Arbeiter ſich aus faſt allen Werk
ſtätten zuſammenſetzten, ſei ein regelmäßiger Be rieb nicht mehr auf
recht zu erhalten geweſen und deshalb habe ſich die Direktion ent-
ſchließen müſſen, auch alle übrigen Arbeiter aufhören zu laſſen.
d den Streik find reichlich 1500 Arbeiter beſchäftigungslos ge
worden.

In welcher Weiſe Geldſammlungen unter den „Genoſſen“
betrieben werden, darüber giebt eine öffentliche Aufforderung, die der
Vorſtand des Leipziger Steinſetzer Verbandes erläßt, Aufſchluß. Da
nach hatte der Steinſetzer und Hül skaſſirer Sauder nicht weniger als
120 Marken bei den Mitgliedern verkauft, jedoch das eingenommene
Geld, das ſich ausſchließlich aus den erſparten Groſchen E.
ſchatzter Arbeiter zuſammenſetzt, trotz mehrfacher ahnung
nicht abgeliefert. Der Vorſtand fordert nun Sander zum letzten
Male zur Abführung der Eelder auf, indem er zugleich droht, ihn
ſonſt wegen Unterſchlagung zu belangen. Aehnliche Erfahrungen
haben die Arbeiter bei anderen ſozialdemokratiſchen Sammlungen
auch ſchon gemacht; trotzdem fehlt es nicht an Leuten, die ihre Taſchen
immer wieder öffnen, wenn unter dem Vorgeben, die Parteikaſſe brauche
neue Gelder, an ihre Thüren gepocht wird.

Das Feſt des Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen
fand geſtern Abend im Hauptreſtaurant der Ausſtellung ſtatt. Etwa
250 Perſonen nahmen an dem Bankett theil. Den erſten Toaſt
brachte der bayeriſche Miniſterpräſident Freiherr v. Crailsheim auf
den Kaiſer aus, deſſen Begeiſterung für alle Errungenſchaften auf
dem Gebiete des Verkehrsweſens er pries. Herr v. Boetticher toaſtete
auf die Souveraine der Vereinsſtaaten, Miniſter Thielen auf eine
erfolgreiche Zukunft, der Präſident Kranold auf die Ehrengäſte.

„Jltis.“Untergang des Kanonenbvotes
Wir erhalten ſoeben folgende erſchütternde Kunde

Nach einem Telegramm aus Tſchnifun ging das
Kanonenboot „Jltis“ während eines Taifuns am 23. d. M.
zehn Meilen nördlich vom South-eaſt-promontory unter.
Von der ganzen Beſatzung an Offizieren und Mannſchaften
konnten nur 10 Mann gerettet werden.

Das Kanonenboot „Jltis“, welches unter dem Kommando des
Kapitänlieutenants Braun (1. Offizier Lieutenant z. See von Hol
bach) zur Oſtaſiatiſchen Station t führte nach der „Eintheilung
und Standorte der Kaiſerlichen Marine“ eine Beſatzung von 85 Mann,

g. Verluſt von 75 Menſchenleben zu be-
agen

Schweiz.
Die Unruhen in Zürich,

über welche wir in der hart Morgen Ausgabe telegraphiſch be
richteten, haben ſich wiederholt. Sie nehmen anſcheinend einen immer
erbitterteren Charakter an, ſo daß die Behörden zu ganz energiſchen
Maßregeln ſich genöthigt ſehen. Ein Telegramm aus Zürich,

238. Juli, meldet Heute iſt wieder ein weit umfangreicherer Krawall
ausgebrochen, der gan ufer alarmirte. Lärmende Volksmaſſen
durchzogen die äußeren Straßen Außerſihls und demolirten die italieniſchenWintbſchaften. Flüchtende Jtaliener wurden durchgeprügelt. Die

verſtärkte Polizei war machtlos. Nacheinander marſchirten
zwei Kompagnien des Züricher Rekrutenbataillons auf, worauf
zwiſchen Militär und Pöbelmaſſen eine blutige Schlägerei entſtand
und ein Dutzend Verwundeter auf dem Platze blieb. Einheimiſche
ſuchten die verhafteten reſte zu befreien und ſchlugen die
Fenſter des Polizeipoſtens ein. inem Italiener wurde der Unter
kiefer vollſtändig zertrümmert, mehrere ſind verwundet. Sämmtliche
italieniſche Wirthſchaften wurden geſchloſſen, kein Italiener zeigt
ſich öffentlich. Außer dem Beger Rekrutenbataillon ſind
ſoeben drei St. Galler Bataillone eingetroffen, welche
theils in der Kaſerne deſignirt, theils nach Außerſihl placirt wurden.
Die Bevölkerung befindet ſich in höchſter Aufregung und beſetzt die
Straßen, während die Italiener theils abgereiſt, theils verborgen und
internirt ſind, Militär patrouillirt und zerſtreut alle An
ſammlungen, die ſich auf ganz Außerſihl erſtrecken,
während der drei Tage wurden neun Wirthſchaften und ein
italieniſcher Kleiderladen vollſtändig demolirt, 90 Verhaftungen
wurden vor enommen ſieben Poliziſten ſind verwundet ein Arbeiter
wurde durch einen Bajonettſtich lebensgefährlich verletzt, einem anderen
wurde ein Auge ausgeſtochen. Große Volksmaſſen umſtehen die
Kaſerne, wo die Verhafteten internirt ſind, und ſuchen dieſe zu be

Arbeiter Kommiſſion

Der ilalieniſche Generalkonſul hat den Schutz der Bundes-
Die geſammte Preſſe verurtheilt die italiener

xceſſe auf das Schärfſte.

freien.
behörden angerufen.
feindlichen

Die Patrouille auf dem Zweirad.
Das Zweirad, das im allgemeinen Verkehrsleben bereits

eine ausſchlaggebende Rolle ſpielt, wird auch im Armeedienſte
immer mehr und mehr gewürdigt. Schon vor einigen Jahren

ab es im öſterreichiſchungariſchen Heere Depeſchenträger und
donnanzen auf dem Bicycle. Nunmehr liegt, wie das „Wien.

Tgbl.“ mittheilt, ein neuer Plan, das Zweirad im Kriegsdienſte
zu verwenden, vor, und die derzeit von der öſterreichiſch
ungariſchen Heeresverwaltung in Angriff genommene An-
legung von Liſten aller des adfahrens kundigen
Militärperſonen, Mannſchaft ſowohl als Offiziere, dürfte mitdieſem Plan in Verbindung ſtehen. Schon bei den diesjährigen

Herbſtmanövern ſollen Radfahrer als Combattanten, als Kämpfer
in der Gefechtslinie verwendet werden Proben in der fran
zöſiſchen Armee haben gezeigt, daß der bewaffnete Radfahrer
ein an Gegner im Felde ſei. Für die Zwecke des
Combattanten auf dem Zweirad wurde ein originelles zuſammen
legbares „Kriegsrad“ konſtruirt; im ebenen Terrain erſetzt es
das Pferd, au r Wegen, im Gebirge und im
Gefecht wird es zuſammengelegt und auf den Torniſter geſchnallt.
Jedem Jnfanterie Regiment iſt gegenwärtig eine Kavallerie
Abtheilung zugetheilt, welche die Aufgabe hat, den Marſch der
Siſtrupre u ſichern. Dieſelbe verſieht den Aufklärungs- und

cherungsdienſt und muß auch die Jnfanterie im Kampfe
gegen Kavallerie unterſtützen. Andererſeits ſollen
auch Jnfanterie- Abtheilungen im Stande ſein, am Reiter
gefechte theilzunehmen und eventuell die Kavallerie im Gefechte
abzulöſen. Dieſer Anforderung von der ſchnellen, geräuſchloſen
Fortbewegung und der Schußfertigkeit kann weder der Reiter
noch der Jnfanteriſt vollkommen entſprechen. Der erſtere kann
vom Pferde nicht ſicher zielen, während der Jnfanteriſt dem
Reiter an Schnelligkeit nicht nachkommt. Beide Zwecke aber
erfüllt der gute Schütze auf dem Zweirade. Er kann abſitzen,
wann er will, und braucht ſich um ſeine Maſchine nicht zu
kümmern das Pferd wird ſtörriſch, verräth ſeine Gegenwart
durch Wiehern und Hufſſchläge, braucht Futter und
Pflege das Alles entfällt beim Zweirad.
Stürzt der Radfahrer, ſo iſt auch in dieſem Falle
die Gefahr für ihn gering. Weder ein ebenes und freies, noch
ein mäßig gebirgiges und bewaldetes Terrain, weder der harte
noch weiche Boden nichts kann ihn an ſeinem Vorwaärts-
kommen hindern. Schnell und geräuſchlos, ſelbſt eine ſehr
geringe ſer äche bietend, umgeht er den Feind, der nur das
ebene beſte Terrain benutzen kann. Dann ſteigt er ab, legt
ſein Rad zuſammen, und das Gewehr in der Hand, iſt er zum
Schuſſe bereit. Man ſtelle ſich die furchtbare Wirkung vor,
welche der Schütze auf dem Zweirade mit einem Mannlicher-
Gewehr üben kann, das ſechzehn Treffer in der Minute er
möglicht und eine Tragweite von 6000 Schritten hat,
und wenn noch hierzu das rauchſchwache Pulver
verwendet wird. Das zuſammenlegbare Kriegsrad
beſteht aus fünf Theilen dem Vorderrad, dem Hinterrad, einer
Verbindungsſtange, der Balancirſtange und dem Sitz. Das
Vorderrad, deſſen Radius 26 Centimeter beträgt, hat an ſeiner
Achſe eine Transmiſſionsvorrichtung, beſtehend aus je einem
Zahnrad auf einer Seite des Rades. Der Fahrer bewegt
durch eine Fußkurbel die Zahnräder und dieſe übertragen die
Bewegung an das Vorderrad. Dadurch, daß dieſe Trans
miſſion h hinter der Achſe des Vorderrades und nicht wie
beim gewöhnlichen Rover unterhalb des Sitzes angebracht iſt,
wird ein größerer Spielraum für die Trittbewegung des
Radfahrers erzielt, ſo daß der Radius des Rades um ſo
kleiner ſein kann, zweitens wird das Ueberſtürzen
des Fahrers nach vorn verhindert, da der Schwerpunkt hinter
der Achſe liegt und auch der Sitz in noch größerer Ent-
fernung von dieſer angebracht iſt. Das hintere Rad hat einen
Halbmeſſer von 16 Centimetern. Beide Räder ſind durch eine
Eiſenſtange verbunden, welche in ihrer Mitte ein Charnier
trägt, ſo daß man dieſelbe umknicken und die beiden Räder
nach der rechten Seite gegeneinander umſchlagen kann. Die
Balancirſtange iſt auch auf einem Eiſenſtab angebracht, der
nach unten durch ein Charnier gebogen wird, nachdem man
die Balancirſtange um 45 Grad gedreht hat. Von der Ver
bindungsſtange der beiden Räder geht die Eiſenſtange aus, welche
den Sitz trägt. Auch dieſe kann nach unten gedreht
werden. Der Schütze ſelbſt trägt einen platten, r
Torniſter, einen Leibgurt mit Patronentaſche und Seitenwaffe.
h

Perſönlichkeit ihres biederen Kapitäns. Hat unſer Landsmann doch
durch die heldenmüthige Rettung der Beſatzung eines amerikaniſchen
Wracks ſeinen Namen in der ganzen Welt bekannt gemacht. Der
deutſche Kaiſer hat ihm, als er bei den Kieler Feſtlichkeiten die
Hamburger Packetfahrt Aktiengeſellſchaft mit der „Kobra“ vertrat,
ſeine fürſtlichen Gäſte anvertraut und ein reicher Ordensſegen
hat ſich über den wackeren Kapitän ergoſſen. Auch der Sultan hat
ihn dekorirt. Das hat aber ſeinen beſonderen Grund. Herr Krech
befördert nämlich die türkiſche Poſt über's Schwarze Meer und zwar

da die hohe Pforte ihre Schulden gutwillig doch nicht bezahlt
unentgeltlich. Er brachte ſich aber, ſo oft er den Bosperus paſſirte,
mit der Dampfpfeife ſeiner „Kobra“ dem Sultan unermüdlich in
Erinnerung. Das mußte endlich wirken. Als der pfiffige Kapitän
mir das ſchmunzelnd erzählte, bedauerte ich natürlich, nicht gleichfalls
eine Forderung an den „kranken Mann“ und eine Schiffsmaſchine
von x Pferdekräften zur Verfügung zu haben.

Das Glück wollte, daß ich neulich, als ich gerade in Stambul
weilte, dem „Perſerfeſt“ beiwohnen konnte. Das iſt die alljährlich
ſeit dreizehnhundert Jahren ſich wiederholende große Todtenklage der
Perſer um die geraubten und hingemordeten Königskinder Huſſein
8 ein düſteres, den Europäer abſchreckendes blutiges

auſpiel.
Jm größten Han Stambul's veranſtalten die Perſer nach

Sonnenuntergang des nach dem Mondkreislauf zu beſtimmenden
Feſttages ihre ſeltſamen Umzüge. Vorbeter leſen in klagendem Tone
die Leidensgeſchichte der ung ücklichen Prinzen. Heulen und Weinen
der immer mehr ſich erregenden Menge unterbricht ihn. Jm flackernden
Schein der Fackeln, die an den ſchwarz drapirten Häuſerwänden an
ebracht ſind, beginnt dann das eigentliche Schauſpiel. Gegen vierander Männer und Jünglinge, alle weißgekleidet, ſchlagen ſich im

Takte dumpfdröhnend die entblößte Bruſt. Unter Stöhnen und
Heulen naht die nächſte Gruppe, die mit Ketten den nackten Rücken
mißhandelt. Jhr folgen auf weißen Roſſen die drei- und vier
jährigen Darſteller der unglücklichen Königskinder. Blutende Tauben
ſind auf ihren Sätteln e nen. Das aufregendſte Schauſpiel
aber bietet die Sekte der Babiſten, wilder, verwegener Kerle, unter
denen auch der Mörder des alten und der Attentäter des
jungen Schah's zu ſuchen ſein ſollen. Die Babis fuchteln
unter Schreien, Heulen und Jammern mit blanken, ſcharf
eſchliffenen Schwertern durch die Luft. Fa ſein Haſſan
önt es in gleichmäßigem, ſtöhnendem eſang aus vielen

Hunderten von ſchon erſchöpften Kehlen. Die Verwegenſten
bringen ſich klaffende Wunden an Stirn und Wangen und an dem
latt geſchorenen Schädel bei. Das Blut rieſelt über die weißen
ew und allmählich bemächtigt ſich der ganzen wüſten Ge

ſellſchaft eine fanatiſche Begeiſterung. Beim letzten P ſind die
Geſtalten ohne Ausnahme blutüberſtrömt. Und eine Welle von
Blutgeruch und Schweißdunſt ſchlägt den Zuſchauern ins Antlitz.

ie türkiſche Regierung, die dieſes „Feſt“ dulden muß ja,
die an dieſem Tage den Perſonen ſogar zwei abgeurtheilte Stammes-
brüder freigiebt ſorgt durch Truppenaufgebot in liebenswürdigſter
Weiſe dafür, daß den Europäern kein Unheil wiverfährt in der all
emeinen Begeiſterung. Und die perſiſche Botſchaft geht noch weiterſe ließ ihren Gäſten eisgekühltes Roſenwaſſer kredenzen, hatte auch

für einen Arzt geſorgt, der einigen Damen beiſtand, die von dem
Geruch, der ohrenbetäubenden, grell diſſonirenden Muſik und dem
Gejammer der Menge ohnmächtig geworden waren. Die verwundeten
Perſer bedürfen keines Arztes ſie tragen ihre Schmerzen und den
Blutverluſt mit Stolz; und nach Beendigung des letzten Umzuges
begeben ſie ſich in die Bäder. Den Beſchluß bildet ein allgemeines
Haſchiſchrauchen.

Natürlich waren von weit und breit Zuſchauer zum Perſerfeſt
erſchienen. Der Türke verachtet die Gebräuche der Perſer, aber er
ſieht ſie voll Neugierde und ſchweigend. Spöttiſche Bemerkungen
würden ihm auch ſchlecht bekommen.

Aber von einer Miß, die in meiner Nähe dem Schauſpiel mit
dem Kneifer auf der bleichen Naſe angeſtrengt gefolgt war, vernahm
ich ein entzückendes Urtheil. Sie ſprach ein paar deutſche Worte zu
dem Kapitän, ihrem Nachbar. „Furchtbar nett!“ ſo lautete die
klaſſiſche Kritik.

Dieſe Foyergeſpräche verdroſſen mich und ich ſuchte des
n geedens mit dem erſten Dampfer mein griechiſches Eiland
wieder auf.

Harmonie, Ruhe, Andacht herrſchen hier. Auf Prinkipo feiert
die Natur ein Feſt. Hier erſcheint mir das blutige Schauſpiel jenes
Abends wie ein wüſter Traum. Lau die Luft, tiefblau das Waſſer,
wolkenlos der Himmel und gleich Capri und Jschia ſo ſteigen
am Horizont die übrigen Prinzeninſeln, in bläuliche Schleier gehüllt,
aus den Fluthen, Und es iſt ſo ſchön im Hotel Kalypſo, daß ich
trotzdem es der Zug der Saiſon ſtirnrunzelnd heiſcht mich von
der Zauberinſel noch immer nicht zu trennen vermag.

Jm Garten unten ſpielt Lelila, die kleine Türkin. Sie amüſirt
ch augenblicklich damit, große, glänzende Herzkirſchen von dem

n aus, auf deſſen Aſt ſie ſich wiegt, nach meiner Laube zu be
rdern.

etzt ſchüttelt fie ſich vor Lachen denn ſie hat meine Naſe
getroffen. Ich fahre entſetzt empor.
De dei Allah, ich kann ihr nicht gram ſein, der armen kleinen

a.

Das Gewehr iſt geſchultert. Gelangt er in die Nähe des
in ſo ſitzt er ab, dreht die Balancirſtange um 45 Grad,
chlägt den Sitz und das Hinterrad gegen das Vorderrad um

und ſchnallt nun die ganze auf einen Kreisumfang mit dem
Radius von 26 Centimetern zuſammengelegte Maſchinemit Riemen, welche vom Transmiſiongapparat ausgehen, um

ſeine Schultern und an den Leibgurt. Das Rad, welches 12 kg
wiegt, hängt nun an ſeinem Torniſter, während er das Gewehr
in der Hand trägt. Das Rüſtungsgewicht eines gewöhnlichen
Jnfanteriſten beträgt 35 Kilogramm. Der Radfahrer hat dem

ein viel leichteres Gepäck zu tragen, zumal während des
ahrens.

W&ie ſchon erwähnt, wurde das Kriegsrad zum erſten Male
in der franzöſiſchen Armee, und zwar im Vorjahre bei den
Manövern in Rouen erprobt. Es wurden die beſten Schützen
der Infanterie Regimenter 50 bis 100 mit Zweirädern aus
geſtattet und die Neuerung bewährte ſich vortrefflich, zumal
nach den ſtatiſtiſchen Angaben während des ganzen vier Tage
dauernden Manövers keine einzige Maſchine den Dienſt verſagte.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

r. Trotha, 29. Juli. Anerkennung für unſere frei-
willige Feuerwehr.) Der Generaldirektor der Magde-
burgiſchen LandFeuerſozietät ließ der hieſigen freiwilligen Feuerwehr
für deren ſchnelles und ſachgemäßes Eingreifen bei dem am 5. Juni
d. Js. durch Blitzſchlag verurſachten Brande der Nagel'ſchen Scheune
eine lobende Anerkennung ausſprechen.

O Siersleben, 28. Juli. Das hieſige Rittergut, welches dem
geb rn. von Loen gehört, iſt durch Kauf in den Beſitz des Herrn

aron von en 20 auf Welfesholz übergegangen]
Der Kaufpreis beträgt 305 Mk.

x n 27. Juli. (Plötzlicher Tod.) Auf recht jähe
Weiſe wurde heute Nachmittag auf dem Schützenplatze der Feſtjubel
unterbrochen. Einer der älteſten Schützen, der frühere Böttchermeiſter,
jetzige Rentier Wilhelm Schulze, der ſchon längere Zeit herzleidend
iſt, wurde p'ötzlich, nachdem er noch einen recht guten Schuß nach
der Scheibe gethan, vom Schlage getroffen, in Folge deſſen der Tod
ſofort eintrat.

Weißſtenfels, 28. Juli. (Jum Abſchied.) Heute früh
a uns Herr Rektor Jökel verlaſſen, um in ſeinen neuen Wirkungs
reis als Direktor der höheren Töchterſchule und des mit derſelben

verbundenen Lehrerinnen Seminars zu Jnſterburg überzuſiedeln.
Volle zwölf Jahre hat Herr Jökel, erſt als Lehter an der gehobenen
Mädchenſchule, dann als Rektor der erſten Stadtſchule, ſein reiches
Wiſſen und ſeine hervorragenden Geiſtesgaben in den Dienſt unſeres
ſtädtiſchen Schulweſens geſtellt und auf dasſelbe einen belebenden
und befruchtenden Einfluß ausgeübt. Unter ſeiner Oberleitung hat
ſich unſere erſte Stadtſchule zu einer hohen Blüthe emporge-
ſchwungen. Welchen bedeutenden Antheil an dieſen Erfolgen der
langjährige verdiente Leiter des Lehrkörpers beſitzt, das haben die an
der erſten Stadtſchule thätigen Lehrperſonen in ihrer Herrn Jökel
veranſtalteten Abſchiedsfeier unzweideutig kundgegeben zugleich aber
war dieſe Feier auch der ſprechendſte Beweis für die hohe Achtung
und Verehrung, welche ſie alle ihrem bisherigen Vorgeſetzten entgegen
brachten. Auch im Vereins und öffentlichen Leben wird man ihn
ſehr vermiſſen.

-fr. Mühlberg, 29. Juli. (Zu unſerer betreffs
J Fprf der Mühlberger Schlacht) erhalten wir W

uſchrift des Magiſtrats: Die Nachricht, daß in Mühlberg a. E. die
350 jährige Wiederkehr der Schlacht bei Mühlberg feſtlich begangen
werden ſoll, iſt vollſtändig erfunden. Seitens der hieſigen Bürger
ſchaft, ſowie der ſtädtiſchen Behörden iſt die Veranſtaltung einer ſolchen
Feier nie geplant worden. Es beſteht der Gedanke, daß dieſer Tag
hier gefeiert werden ſoll, nur allein in dem Kopfe eines Bericht
erſtatters. Der Magiſtrat. Hauffe.

Weimar, 28. Juli. (Dem irdiſchen Richter ent
zogen) hat ſich der vom Schwurgericht in Weimar wegen Er
mordung ſeiner Frau zum Tode verurtheilte Schieferarbeiter
Lemnitzer aus Leheſten, der ſich im Gefängniß erhängt hat.

Sondershauſen, 28. Juli. (Bohrungen auf Kali.)
Bei den in der Nähe von Rottleben vorgenommenen Vohrungen
auf Kali iſt in einer Tiefe von 321,5 Meter das Steinſalzlager er
reicht worden.

O Eiſenach, 28. Juli. (R. Bundestag des Deutſchen
Schachbundes und X. Kongreß des Thüringer
Schachbundes.) Der geſtrige Tag brachte nach den „L. L. N.“
die Entſcheidungen im Meiſtertournier, ſowie weiter auch über den
erſten Preisträger des Gruppen- bezw. Siegerturniers. Wie die
letzten beiden Parthien des Meiſtermatches, ſo endigte der ganze Kampf
mit remis, d. h. beide Meiſter haben gleich viele, je 3 Gewinnparthien
und theilen ſich daher in den Preis von 300 Mk. Jn der Sieger-
gruppe ſchlug Cohn ſeinen hartnäckigſten Gegner, Dr. Deichmann, der
in Folge eines groben Verſehens einen Springer einſetzte, und die Zahl
der von ihm gewonnenen Parthien ſtieg dadurch auf 6 bei keinem
Verluſte. Das überaus glänzende Ergebniß ſichert ihm die Meiſter
würde, da er nur noch eine Parthie mit Roſenbaum zu ſpielen hat,
die er wohl auch gewinnen dürfte, ſo daß er von keinem ſeiner
Gegner eingeholt werden kann. Auf r folgt Dr. Deichmann mit
5/2, Kirſchner mit 4, Nauhaus mit 3, Lederer mit 2 Roſenbaum
ebenfalls mit 2 Schneider mit 1 und Janicaud mit 0 Gewinn
parthien. Eine Parthie Neuhaus Lederer hängt noch;
ſie wird vorausſichtlich remis werden. Jm freien Turnier
ſiegte Schober und Swiderski mit 4 Parthien ſie müſſen
ſich um den erſten Preis ſtechen. Den dritten Preis wird Mertens
mit 3/, Parthien erhalten. Dr. Bauer zählt 2, Dinge 1 und
Rauſch 0 a Parthien. Im Rundenhauptturnier wurden die
10. und 11I. Runde heute geſpielt. In der erſten ſiegte v. Popiel
über Rothländer, Dr. Trimhorn über Hirſchler, Schwan über Varain
und Süchting über Dr. Loerbroks unerledigt blieben die Parthien
Parnes Fiebig und Dr. Doſtal-Dimer und remis machten
Heinrichſen und Rothländer. In der 11. Runde erlitt Barnes eine
weitere Niederlage gegen Süchting, der nun wie Erſterer eben
zu 7 Gewinnparthien zählt. Die Parthien Hirſchler Varain, von

opiel-Dr. Trimborn und Rothländer-Bendix endigten mit dem
Siege der Anziehenden. Oppenheim und Dr. Loerbroks, Schwan
und Dr. Doſtal, Fiebig und Heinrichſen brachten ihre Parthien nicht
zum Abſchluſſe. Daß Barnes, der bisher die Führung hatte, von
Süchting eingeholt wurde, iſt ſchon bemerkt worden. Allen voran
ſchreitet aber jetzt der Pole v. PopielLemberg, der 7 Gewinn
parthien verzeichnet. Jmmerhin läßt ſich noch nicht ſagen, wer
im Rundenturnier erſter Sieger wird und damit die Meiſterwürde
erlangt.

S Bernburg, 28. Juli. (Harzverein für Geſchichte
und Alterthumskunde.) Zur 29. Haupt und Jahresver-
h trafen im Laufe des geſtrigen Tages zahlreiche Mitglieder
hier ein, die am Nachmittag vom Sedanplatz aus unter Führung des
Herrn Oberbürgermeiſters Geh. Reg.-Rath Pietſcher einen ge
meinſamen paziergang nach dem chloſſe und weiter
durch die „Oberſtandt“ unternahmen, von wo man die durch die
Saale von dieſer getrennte „Alt und Neuſtadt“ überſchaute. Den Abend
verlebten dießFeſttheilnehmer in geſelliger Vereinigung beiKonzert der Bie
nertſchen Kapelle im, HohenzollernGarten“. Ein aus 4Bernburger Schul
männern beſtehendes Quartett trug hier den Herren und Damen
vom Harzverein prächtige Melodien vor und erntete großen Beifall.
Heute früh 8 Uhr wurde im die Hauptſitzung durch Ober
bibliothekar Dr. von Heinemann-Wolfenbüttel, den Vereinsvorſitzenden,
eröffnet, der zugleich ſeine warme e für die von der Stadt,
den ſtädt. Behörden, dem Feſtausſchuſſe getroffenen Maßnahmen aus
prach. Oberbürgermeiſter Geh. Rath Pietſcher begrüßte die Erſchienenen

amens der Stadt und hieß ſie willkommen, wofür der Vorſitzende
dankte. Geh. Archivrath Kindſcher-Zerbſt überbrachte die Grüße des
Anhalt. Geſchichts- und Alterthumsvereins, ſo diejenigen der
Staatsregierung, Direktor Dr. Fiſcher die Grüße des hieſigen Alter
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wumsvereins. Der Letzgenannke hielt auch den erſten Feſtvortrag:Steinzeitliche Han delsbeziehungen des Drients zu n arg
Holſteinſchen Bernſteinlande und der Handelsweg an der Saale.“
Weiter gab dann der Vorſitzende ein Lebensbild des
Fürſten Chriſtian U. zu Anhalt -Bernburg,wobei die Verdienſte dieſes Fürſten um ſein Land gewürdigit
wurden. Beiden Rednern wurde für ihre intereſſanten Ausführungen
lebhafter Beifall zu Theil. Wegen Krankheit des e
Huch des Aeltern Quedlinburg fiel der Kaſſenbericht aus. Der erſte
Schriftführer Archivrath Dr. JacobsWernigerode gab ſodann eine
Ueberſicht über die Entwicklung des Harzvereins und über deſſen
Thätigkeit im letzten Vereinsjahre und theilte mit, daß der
Verein jetzt 950 Mitglieder zählt, alſo einer der größten
Geſchichtsvereine Deutſchlands iſt. und ein Kapital-
vermögen von 16000 Mk. beſitzt. Hierauf berichtete
der Konſervator des Harzvereins, Prof. Dr. Höfer-Wernigerode, über
die Sammlungen des Vereins. Nachdem noch die Stadt Sanger
hauſen zum nächſtjährigen Feſtorte beſtimmt und mitgetheilt worden
war, daß der Geſammtverein der deutſchen Geſchichtsvereine im
September d. J. zu Blankenburg a F tagen ſoll, wurde die Haupt
ſitzung 12 Uhr Mittags geſchloſſen. Es erfolgte dann noch eine Be
ſichtigung der Alterthumsſammlung, ferner ein Feſtmahl und darauf
eine Dampferfahrt nach dem Parforcehauſe.

Der Provinzial Ausſchuß der Provinz
Sachſen

hat in Merſeburg am 15. Juli d. Js. unter Leitung ſeines Vor
ſitzenden, des Königlichen Landraths Herrn Grafen v. Wartens-
lebenRogäſen, eine Sitzung abgehalten, an welcher als Ver-
treter der Königlichen Staatsregierung Sr. Excellenz der Ober
Präſident der Provinz Sachſen Herr von Pommer Eſche und
Herr Ober-Präſidial-Rath Davidſon aus Magdeburg Theil ge
nommen haben. Aus den eng iſt als von allgemeinem
Intereſſe Folgendes hervorzuheben: egen Einziehung der für
das Kalenderjahr 1895 aufzubringenden ViehſeuchenEntſchädigungs-
beiträge ſetzte der Provinzialausſchuß die Geſammtſumme der Hebung für
Pferde, Eſel 2c. auf 1200 Mk, für Rindvieh auf 70200 Mk. und
die Einheit für Pferde, Eſel c. auf einen Pfennig feſt. Der nach
der Geſammtſumme für Rindvieh auf die Einheit entfallende Betrag
von zwei Pfennig ſoll in Anwendung der durch das Reglement er
theillen Befugniß von 16 Kreiſen, welche in den letzten 10 Jahren
ſeuchefrei geblieben waren, nicht erhoben, für 23 Kreiſe, welche in den
letzten 3 Jahren ſeuchefrei oder nur in beſonders geringem
Umfange verſeucht geweſen ſind, auf einen Pfennig
ermäßigt, für 10 Ortſchaften, in welchen in zweien
der letzten 3 Jahre Seuchenausbrüche vorgekommen ſfind, auf
drei Pfennig, für 3 Ortſchaften, die in jedem der letzten 3 Jahre
verſeucht geweſen ſind, auf vier Pfennig Weh und für alle übrigen
Kreiſe und Gemeinden in unveränderter Weiſe erhoben werden.
Für den Bau von zwei Kleinbahnen im Kreiſe Jerichow 1 bewilligte
der ProvinzialAusſchuß ein Darlehn von des Anlagekapitals unter
Zugrundelegung der vom letzten Provinzial-Landtage für die Ge
währung von Darlehen aus Provinzial/ onds zu Kleinbahn-
zwecken beſchloſſenen allgemeinen Bedingungen. An
einer Kleinbahn im reiſe Halberſtadt ſoll die Provinz
ſich durch Uebernahme von Vorzugs- und Stammaktien betbeiligen.
Der Herr Landeshauptmann wurde allgemein ermächtigt, auf An
ſuchen der betreffenden Kreiſe die techniſche Oberleitung von Vor-
arbeiten zum Bau von Kleinbahnen, ſowie die Oberaufſicht über die
Bauausführung den zuſtändigen Landes-Bauinſpektoren, ſoweit es
ohne Benachtheilignng ihrer übrigen dienſtlichen Obliegenheiten ge
ſchehen kann, zu übertragen. Dem Antrage eines Kreiſes aus dem
Regierungsbezirk Erfurt auf Bewilligung einer Beihülfe zur Umpflaſte
rung und Kanaliſation einer Chauſſeeſtrecke wurde theilweiſe entſprochen.

Einer Stadtgemeinde im Kreiſe Eckartsberga, ſowie einer Land
gemeinde im Kreiſe Worbis wurden Beihülfen zum Neu bezw. Um
bau von Brücken bewilligt. Zur Begradigung eines dem Jerichower
Deichverbande c Elbdeiches bewilligte der Provinzial Ausſchuß
eine unentgeltliche Beihülfe aus dem Landesmeliorations Fonds.
Zur Beſeitigung der Uebelſtände, welche bei Ertheilung des Schul
unterrichts an die Kinder von Angeſtellten der Landes Heil
und Peflegeanſtalt Uchtſpringe in benachbarten Gemeinden
hervorgetreten waren wurde die Errichtun einer
Privatſchule in Uchtſpringe genehmigt. Zu der in Ausſicht ge
nommenen Abgrenzung zwiſchen der neuen Anſtaltsparochie Uchtſpringe
und der Parochie Staats-Börgitz wurde die Zuſtimmung ertheilt.
Die zur Verbeſſerung der Peiroleumbeleuchtung in der Frrenanſtalt
Altſcherbitz nothwendigen Neubeſchaffungen und baulichen Aenderungen
wurden genehmigt ebenſo die Ausführung einiger in der Provinzial
Jrrenanſtalt Nietleben nothwendigen Bauten. Von 3 vorliegenden
Anträgen auf Ermäßigung der Unterhaltungskoſten zweiter
Klaſſe für in Provinzial Jrren Anſtalten untergebrachte
Kranke auf Grund des S 42 des Anſtalts-Reglements wurde einem
entſprochen, die beiden anderen wurden abgelehnt. Von dem Bericht
über die Reviſion einiger landwirthſchaftlichen Winterſchulen in der
Provinz durch eine Kommiſſion des Provinzial Ausſchuſſes im
März d. J. wurde Kenntniß genommen. Die im Rechnungsjahre
1895, 96 vorgekommenen Ueberſchreitungen einzelner Titel des Haushalts

plans wurde genehmigt. Der Einſpruch eines Stadtkreiſes gegen die
endgültige Vertheilung der für 1892/93 wurdezurückgewieſen. Einigen ittwen verſtorbener Chauſſeeaufſeher,
welchen ein Anſpruch auf Wittwengeld aus der Wittwen und
Waiſenverſorgungsanſtalt der Provinz nicht zuſteht, wurde die bis
herige Unterſtützung weiter bewilligt. Außerdem wurde noch über
die Zurruhverſetzung eines Chauſſeeaufſehers, ſowie über einige andere
Perſonalſachen Beſchluß gefaßt.

Congreſſe und Ansſtellungen.
Generalverſammlung des Evangeliſchen Bundes. Die

Stadt Darmſtadt, in der vor wenigen Jahren die Hauptverſammlung
des Guſtav Adolf-Vereins ſtattgefunden hat, wird auch in dieſem
Jahre einen für das evangeliſche Deutſchland bedeutſamen Kongreß,
die Generalverſammlung des Evange iſchen Bundes, aufnehmen.
Dieſelbe wird dort vom 29. September bis 1. Oktober abgehalten
werden. Man erwartet zu den Verhandlungen und dem in Ausſicht
genommenen Ausflug nach Worms zahlreiche Theilnehmer s allen
Theilen des Reiches. Der Darmſtädter Zweigverein iſt bereits ſeit
einigen Wochen mit den Vorbereitungen eifrig beſchäftigt. Anläßlich
der Generalverſammlung werden Aufführungen des Lutherfeſtſpieles
von Otto Devrient ſtattfinden, die gewiß auch an dieſer Stätte zur
Stärkung des evangeliſchen Bewußtſeins beitragen werden.

Vermiſchtes.
Der berühmte Bleiſtiftfabrikant Freih. v. Faber geſtorben.

Der Träger eines der bekannteſten Namen Deutſchlands, bayeriſcherReichsratß Freiherr Lothar von aber, iſt, wie wir ſchon telegraphiſch

meld. ten, in Stein bei NRürnberg, wo ſich die Faberſchen Fabriken
befinden, vorgeſtern geſtorben. Er war der Jnhaber der Weltfirma
A. W. Faber, die in der Bleiſtiftfabrikation eine neue Epoche ein
leitete und deren Produkte ſo große Anerkennung fanden, daß die
Lehrer den Schülern einſchärften, nur „echte“ Faberbleiſtifte
zu kaufen, wenn dieſe auch etwas höher im Preiſe ſtanden
als die anderen Fabrikate. Nun ſteht die Qualität der „echten“
r nicht mehr auf einſamer Höhe, aber das, worin andere
Fabriken die „echten Faber“ erreicht oder gar übertroffen haben, das
haben ſie den Nürberger Fabriken zum guten Theile abgeguckt.
Seit Jahrhunderten ſchon war in der Nürnberger Gegend die
Bleiſtiftfabrikation zu aber erſt im Jahre 1760 ſammelte
A. Faber, der Begründer der Firma und Urgroßvater
des jetzt verſtorbenen Freiherrn, die verſtreute Hausinduſtrie
des Vezirkes zu ſachgemäßem Fabrikbetrieb. Mit zwanzig
Arbeitern eröffnete er in Stein ſeine Fabrik, die ſich in der Familie
vererbte und die im Jahre 1839 der nachmalige Reichsrath Lothar
v. Faber im Alter von 22 ren übernahm. Durch einen mehr-
jährigen Aufenthalt in Par er einen Eindlick in die Fori

der raſch aufblühenden Bleiſtiftinduſtrie gethan und reformirte nun
ſeine Fabrik von Grund aus, machte ſelbſt neue Erfindungen und fand
in ſeinen Filialen in New York, Paris, London, Wien, h ung
und Berlin einen koloſſalen Abſatz, der ſich von Jahr zu Jahr ſteigerte
und im Jahre 1856 einen beſonderen Aufſchwung nahm, als die
ſerg die alleinige Benutzung des im ſajaniſchen Gebirge in Oſt

birien entdeckten vorzügliche Graphits erwarb. Aeußere Ehren
wurden Lothar Faber, welcher der Brodtgeber von mehr als 1200
Arbeitern war, in reichem Maße zu Theil. Jm Jahre 1864 wurde
er zum lebenslänglichen Mitglied des bayeriſchen Reichsraths ernannt
und im Jahre 1881 wurde ihm der Freiherrntitel verliehen. Er ſtand
im achtzigſten Lebensjahre.

Ueber die beiden Brände in Rom, die man allgemein als
das Werk von Anarchiſten bezeichnet, haben wir bereits gemeldet.
Art liegt noch folgender ausführlicher Bericht vor: Gegen 11 Uhr
lbends bemerkten zwei Poliziſten am Bahnhof auf dem Termini-

platze einen gewaltigen Feuerſchein. Sie alarmirten ſofort die Feuer
wehr, welche ſo raſch wie möglich nach der Brandſtätte eilte. Auf
einem todten Geleiſe ſtand ein Waarenzug, der nach Mailand ab
ehen ſollte. Einer dieſer Waggons war in Brand gerathen.e hatte ſich am Bahnhofsplatze eine ungeheure
enſchenmenge angeſammelt, und es entſtand ein ſolches

Gedränge, daß der geſammte Wagenverkehr eingeſtellt werden mußte.
Der brennende Waggon war unterdeß iſolirt worden plötzlich wurden
die Flammen größer und es erfolgte eine furchtbare Detonation, wie
wenn eine große Bombe explodirt wäre. Der Waggon war in die
Luft geflogen und weithin wurden Holz und Metallſtücke ge
ſchleudert; dabei verbreitete ſich ein die Luft verpeſtender ſcharfer
Geruch von brennenden Säuren. Es ſtellte ſich heraus, daß in dem
Waggon fünf eiſerne Gefäße mit Hydrocarbür (Schieferöl) geweſen
waren. 6 Perſonen hatten Brandwunden erlitten, ſehr ſchwere der
Feuerwehrmann Guerrieri, dem die Hand in Fetzen vom Körper
fiel. Am folgenden Abende verbreitete ſich plötzlich die Nachricht,
daß es auf dem Bahnhof wieder brenne. Diesmal ſtand die
Bahnhofshalle ſelbſt in Flammen, und zwar auf der „Ankunftsſeite“.
Krachend fielen vom Glasdach die Trümmer herunter. Das Feuer
ſoll im Zimmer eines Pförtners entſtanden ſein und ſich von dort
den oberen Stockwerken des Bahnhofs und dem Glasdach der Halle
mitgetheilt haben. Einen Augenblick ſchien es, als ob das ganze
mächtige Gebäude ein Raub der Flammen werden ſollte aber
lücklicher Weiſe that die ſonſt ſo läſſige Feuerwehr ihrePflicht im vollen Umfange und ihren Bemühungen, die durch das

Eingreifen der Truppen unterſtützt wurden, gelang es, das Feuer zu
iſoliren. Auf der Brandſtätte waren der Bürgermeiſter Ruspoli und
der Miniſterpräſident Rudini. Der Letztere ordnete ſofort eine Unter
ſuchung über die Entſtehung des Brandes an. Man ſpricht, wie
ſchon angedeutet, offen von anarchiſtiſchen Brandſtiftungen, und dieſe
Gerüchte wurden auch dem Miniſterpräſidenten hinterbracht, der
darüber ſehr beſtürzt zu ſein ſchien.

Einer der vielfachen Millionäre Newyorks, Herr Rouß,
verſpricht in den Zeitungen Demjenigen eine Million Dollars, der
ihn von ſeiner Blindheit befreien kann. Der Sehnerv iſt ihm ab-
geſtorben. Täglich kommen Hunderte von Anerbietungen, das Werk
der Wiederherſtellung des Auges zu leiſten. Herr Rouß aber iſt ſo
vorſichtig, diejenigen Verſuche, die ihm einleuchten, an einem blinden
Angeſtellten vornehmen zu laſſen. Bisher hat noch kein Verſuch
eingeſchlagen. Die Million wartet noch auf ihren künftigen Beſitzer.

Ueber die Trinkgewohnheiten in Rom weiß ein Mit-
arbeiter der „Köln. Ztg.“ zu plaudern, Vor einigen Tagen fiel mir
ein Roman in die Hand, der deutſches Künſtlerleben in Rom ſchildert,
oder vielmehr genauer geſagt einen Theil davon, nämlich das Leben
der Bohème. Und das hat der Verfaſſer nicht unzutreffend wer
Wenn man ſeine Darſtellung gewiſſer Künſtlertypen in Rom aber
verallgemeinern und eine Nutzanwendung daraus ziehen wollte, ſo
würde es die ſein Zieh' nicht nach Rom, ſonſt gehſt du am Wein
zu Grunde! Und dieſe Verallgemeinerung wäre gerade ſo thöricht,
wie wenn man dem Kunſtjünger rathen wollte: Geh' nicht nach
München, dort ſtirbſt du an Hofbräubier und Schweinswürſteln. Jch
weiß nicht, ob der Verfaſſer nur die Abſicht hatte, ſeine Leſer zu
unterhalten oder ob er an irgend etwas Moralartiges in obigem
Sinne gedacht hat. Sollte das Letztere der Fall ſein, ſo per ich
ein Gegenſtück für ihn, aber kein grämliches, ſondern ein ſehr fröh
liches, nämlich einen deutſchen Bruder Studio, der auch den Wahn
hatte, Rom ſei nichts als eine große Trinkerhalle. Ich fragte ihn,
nachdem er zwei Tage in Rom geweſen, wie es ihm gefalle. „Prächtig,“
antwortete er ohne Zögern, „das iſt ein fideles Neſt an jeder Straßen-
ecke ſteht in klaſfiſchem Latein die göttliche Ermahnung: Sauft!
Bibite! Ja, Trinken ſang Anakreon, Trinken ſang Horaz.“ Jch
mußte ſeine Begeiſterung mit einer ſehr proſaiſchen Berichtigung
unterbrechen, dahin lautend, daß die geläufige Aufſchrift Bibite nicht
horaziſches Latein, ſondern modernes Jtalieniſch ſei und erfriſchende
Getränke bedeute, wie Eiswaſſer, Limonade, Tamarinden und Him-
beerſaft! Schade, erwiderte der Studio, nun habe ich ſchon eine
Poſtkarte darüber an meinen Stammtiſch nach Deutſchland geſchrieben.
Ich glaube, es werden im Laufe der Reiſezeit ſehr viele ähnliche
Poſtkarten an deutſche Stammtiſche die in ihrer Geſammt
heit auch dazu beitragen, falſche Vorſtellungen vom römiſchen
Trinkerleben zu verbreiten, Es muß einer ſchon einen ganz unver-
beſſerlichen deutſchen Durſt aus der Heimath m r haben,
um in Rom ein Weinſchwelg zu werden. en römiſchen
Wein kneipen, als ob es deutſches Bier oder ein Böwlchen von
Moſelwein wäre, das verſucht nur der flüchtige Gaſt, der während
der wenigen Wochen ſeiner Jtalienreiſe keine neuen Gewohnheiten
annehmen mag, ſondern die S Gepflogenheiten auf die
fremde Umgebung überträgt. Der Römer iſt wie der Italiener über
haupt durchweg mäßig im Trinken nur der Lombarde ſteht im Ruf,
ein ſtarker Zecher zu ſein, vielleicht ein Ueberbleibſel ſeiner
germaniſchen Abſtammung. Betrunkene ſieht man in Rom,
ſelbſt an Feſttagen, äußerſt ſelten Trinfgelage ſind kein
römiſcher Brauch. Selbſt der italieniſche Student zecht nicht.
Wenn junge Leute aus irgend welchem Grunde eine feſtliche
bicchierata (Becherei) abhalten, ſo wird dabei weniger getrunken, als
in Deutſchland bei einem „Thee mit Tanz.“ Ein wie harmloſer
Trinker drr römiſche Student iſt, mag man weiter noch aus dem
Brauche erſehen, den man hier die eaccia al matricolino, die Jagd
auf den Fuchs, nennt. Jeder Neuling wird nämlich am Thor des
Univerſitätsgebäudes von einem Haufen alter und neuer Freunde umringt
und muß ihnen etwas zum Beſten geben, aber nicht etwa ein Faß Bier oder
Wein, ſondern Kuchen und einen Wermuth in der nächſten Konditorei
Vereins-, Klub und Stammtiſchleben mit mehrſtündigem Wein oder
Biergenuß, in Form von Frühſchoppen, Spätſchoppen oder abend-
lichem Ausgang ſind in Rom faſt unbekannt. Um den Durſt zu
ſtillen, trinkt man hier entweder das köſtliche Waſſer oder genießt
die mannigfaltigen kühlenden Getränke, Gefrorenes und Halbge
frorenes; man kann in einer Wirthſchaft eigentlich kaum etwas be-
ſtellen, wozu nicht als ſelbſtverſtändliche Begleitung die Waſſerflaſche
a geben würde, zum Kaffee wie zum Eis, zum Likör wie zum

ein.
Etwas vom Männergeſang. Jch haſſe den ſogenannten

Männergeſang. Es iſt mir das Langweiligſte und Unkünſtleriſchſte,
was ich mir denken kann. Aus dieſem Grunde beſuche ich auch

keine VereinsKonzerte. Nur einmal bin ich meinem
Vorſatz untreu geworden, und das war, als mich mein Freund, ein
begeiſterter Vereinsmeier, einlud, mir eine neue Kompofſition für
großen Chor und Orcheſter anzuhören, deren Verfaſſer ihm bekannt
ſei. Zugleich wettete er zehn eins, daß mich die Kompoſition
infolge ihrer Schönheit ein für allemal von meiner Abneigung gegen
derartige Erzeugniſſe heilen würde. So machte ich alſo eine Aus
nahme und ging in das Konzert, richtete es jedoch ſo ein, daß ich
nur die betreffenden Kompoſitionen zu hören brauchte. Der Text
derſelben beſtand aus fünf Strophen zu je ſechs Zeilen. Die erſte
Strophe lautete wie folgt:

Wie herrlich iſt's im grünen Walde,
Wenn an den Gräſern blinkt der Thau,
Wenn durch die Wipfel leiſe flüſtert
Der SommerMorgenwind ſo lau
Und durch die Lüfte jubelnd zieht
Der VPogel wunderſüßes Lied.

Jn der Form, wie es geſungen wurde, kam es folgendermaßen
8 Gehör Wie herrlich iſts im grünen Walde, wenn an den

räſern, den Gräſern, den Grääärä-ſern blinkt der Thau,
wenn an den Gräſern, wenn an den Gräſern blinkt der Thau, blinkt
der Thau, blii-i -iinkt der Thau, wie herrlich iſts im
rü-ü-ü-nen Walde, wenn an den Gräſern blinkt der Thau.
enn durch die Wipfel, die Wipfel, die Wipfel leiſe, leiſe,

lei--ei--ei-ſe flüſtert der SommerMorgenwind, der Sommer Morgen
wind, leiſe flüſtert der SommerMorgenwind, der SommerMorgenwind
ſo-o lau, ſo—o lau, ſo 0 ſo lau, Und durch, und durch,
und durch die Lüf--te, und durch die Lüfte jubelnd, und durch die
Lüfte jubelnd, nnd durch die Lüfte jubelnd, jubelnd, jubelnd, ja
jubelnd zieht, und durch die Lüfte jubelnd zieht der Vögel wunder,
wunder, wunderſüßes, der Vögel, der V ö-ö-ömgel wunder
der Vö-ömöwöngel wunderſüßes, wunderſüßes, wunder
ſü-ü-ßes Lied, und durch die Lüfte jubelnd zieht, und durch die
Lüfte jubelnd zie-ieht der Vögel, ja der Vögel, der Vögel wunder
ſü--ßes Lied Die übrigen fünf Strophen habe ich mir, ſo ſchreibt
ein Leſer des „H. C.“, geſchenkt. Aber eine Woche litt ich ar
Nervenzuckungen.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 28. Juli 1896.
Aufgeboten Der Maurer Guſtav Röhnſch und Marie Klaus,

g. Wallſtr. 17. Der Handarbeiter Wilhelm Wagner und Emma
loppe, Bölbergaſſe 1. Der Schloſſer Robert Fechner und Alma

Wernecke, Thorſtr. 17. Der Gaſtwirth Bruno der Halle und
Martha Banſe, Landsberg. Der Dachdecker Paul Perblies und
Louiſe Sens, Deſſau. Der Geſchirrführer Hermann Scholz, Groitzſchen
und Lina Schneider, Theißen.

Eheſchließungen: Der prakt. Arzt Dr. med. Paul Kuhn,
Löbejün und Frieda Hertel, Luckengaſſe 2.

Geboren Dem Kutſcher Johann Winkler, Mühlweg 20, S.
Johann Fritz. Dem Bahnarbeiter Karl Kudlik, Schmiedſtr. 35, T
Martha Mathilde Ottilie. Dem Maurer Paul Lorenz, Liebenauer-
ſtraße 174, S. Paul Kurt. Dem Oberlehrer Dr. phil. Fritz Kriete,
r 28, S. Hans Heinrich Fritz Arnold. Dem Schloſſer

heodor Kampradt, Beeſenerſtr. 26, T. Ella Anna Marie. Dem
Kaufmann Otto Wiegmann, Leipzigerſtr. 41, S. Adolf Ernſt Walther.
Dem Kupferſchmied Heinrich Kramer, Merſeburgerſtr. 22, S. Johann
Auguſt Kurt. Dem Stereotypeur Friedrich Wildgrube, Schillerſtr. 26,
Keiherh o Arthur Alfred. Dem Tiſchler Paul Ulbrich gen. John,

eilſtr. 2, T.Geſtorben: Der Obertelegraphen Aſſiſtent Hermann Merſe
burger, 62 J., Bergmannstroſt. Die Wittwe Louiſe Buch geb.
Röhnick, 66 J., Frieſenſtr. 6. Des Former Karl Junggebauer T.
Margarethe, 5 M., Jakobſtr. 44. Des Techniker Heinrich Kielhorn
S. Fritz, 1 J., Frieſenſtr. 18. Des Büffetier Ernſt Kerſten S. Kurt,
10 M., Langeſtr. 4. Der Handarbeiter Otto Stolze, 39 J.,
Ka rftr. 15. Des Tiſchler Paul Ulbrich gen. John T., 3 T.,

eilſtr. 2.

Fremdenliſte.
Grand Hotel Bode. Königl. Kammerſänger Paul Bulß

aus Berlin. Baron von Zablocki aus Kiew. C. von Krieger aus
Weimar. Friedrich von Hoff aus Bremerhaven. Fabrikbeſitzer Lud
wig Wilkening aus Hannover. Fabrikbeſitzer G. Brand aus Braun
ſchweig. Fabrikant Robert Fendius nebſt Familie aus Kottbus.
Salinendirekjor Rudolph aus Salzungen. Direktor Franz Hampke
aus Magdeburg. Frau Juſtizrath Gauſe, Frau Lieutenant Hänig
aus Wiesbaben. Bankier M. Pretzſch aus Berlin. Gutsbeſitzer
H. Kraul nebſt Gemahlin aus Erfurt. Gutsbeſitzer Reinicke aus
Halberſtadt. Buchhändler Röhling nebſt Gemahlin aus Leipzig.
Paſtor Wetter nebſt Gemahlin aus Rosleben. Emil Schoenberg
aus Berlin. Kaufleute: B. Sternfeld, C. Häuſer aus Berlin, FritzSchadeloock nebſt Gemahlin aus Trieſt, Georg Girſchuh aus Saaz,

Wernike nebſt Gemahlin aus Wittenberge Strauß aus Nürn-berg, Ad. Strauß aus Frankfurt a. M., Hermann Müller aus
Magdeburg, Georg Fiſcher aus Stettin, L. Jsraels aus Weener,
Otto Gottſchalk aus Bernburg, Eduaxd Stahl aus Mainz.

Hotel Continental. Kommerzienräthin Frau von Selten nebſt
Begleitung aus Berlin. Gutsbeſitzer Schmidt nebſt Gemahlin aus
Oldsleben. Rittmeiſter a. D. Beyer aus Warmbrunn. Apotheker
Bongardt nebſt Sohn aus Marienburg. Rittergutsbeſitzer Wrede
aus Soderhof. Kantor Timmermann aus Ball enſtedt. Jngenieur
A. Wieſer aus Budapeſt. Ingenieur Jänicke aus Warſchau. Frl.
Lehrerin Timmermann aus Bernburg. Lehrer M. Frey aus

Private Frl. Kaleyhs aus Ballenſtedt. Fabrikant F.
pel aus Rüſſelsheim. Fabrikant R. Roderwald, Paſtor Klein

ſchmidt nebſt Gemahlin und Frls. Töchter aus Magdeburg. Rentier
A. Lüdke nebſt Gemahlin aus Unkermünde. Privatier Hartog nebſt
Gemahlin aus Glauchau i. S. Lehrer Schwärzel aus Bergwitz.
Pfarrer Fiſcher aus Rade. Jngenieur O. Langhorſt aus Düſſel-
dorf. Ingenieur Albrecht aus Berlin. Kaufleute: C. Süßer aus
Dresden, Nehemik aus Berlin, Altſchul aus Wien, F. Ullmann aus
Offenbach a. M., L. Stehle aus Stuttgart, Schirrmacher aus
Dresden, Will aus München, Flachowsky aus München, G. Salz
aus Glauchau, Flügel aus Remſcheidt, Kalefeld aus Hannover,
Erlanger aus Leipzig, W. Alberts aus Boskoop, Lehmann aus Guben.

Hotel Europa. OberPoſtAſſiſtent Nerlich aus Poſen. Amts
richter Dr. Müller nebſt Frau aus Mirow. Ober Bürgermeiſter
Bollmann aus Guben. Fabrikant Böhme aus Dresden. Jngenieur
Beth. aus Lübeck. Klempnermeiſter Reeſe nebſt Frau aus Altona.
Oberlehrer Sroth nebſt Frau aus Dresden. Jnſpektor Kaiſer aus
Magdeburg. Spinak aus Stuttgart. Kaufleute Fahr
aus Hohenſtein, Schubert aus Frankfurt a. M., Krauſe aus Hirſch
arten, Brante aus Lund (Schweden), Mann nebſt Frau aus
dünchen, Raphael aus Berlin, Renner aus Weißenfels, Friedboff

aus Magdeburg, Lichel aus Düſſeldorf, Jacobus nebſt Frau, Hirſch
aus Dresden, Heuer aus Berlin, Mathesner aus Buchholz, Waller
ſtein aus Eger, König aus Landeshut, Hermann aus Oranienbaum,
Dietze aus Wurzen, Ohle aus Lengenfeld, Müller aus Magdeburg,
Vietmeyer aus Köln, Zimmermann aus Berlin, Loock aus Heiligen
ſtadt, Schmidt aus Oberbrügge, Meyer nebſt Frau aus BHerlin,
Dotzauer nebſt Familie aus Hamburg, Kraft aus Gera, Heſſe aus
Kaſſel, Seib aus Biberach, Börling aus Lund, Kunz, Hitzer aus
Leipzig, Bromberg aus Meiningen.

Verantwortlich: Alfred Zebeling für Politik und Volkswirthſchaft
Dr. Walther Gebensleben für Fenileton und Theater, desgl. i. V. für Lokales
Provinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmt
lich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An

Redaktion der Halieſchen Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren

Verfälschte schwarze Seide.
Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von dem man kaufen will, und die

etwaige Verfälſchung tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide kräuſelt ſofort zu
ſammen verlöſcht bald und hinterläßt wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe.
Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und bricht) brennt langſam fort, namentlich
glimmen die „Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert), und hinterläßt
eine dunkelbraune Aſche die ſich im Gegenſatz zur ächten Seide nicht kräuſelt, ſondern
krümmt. Zerdrückt man die Aſche der ächten Seide, ſo zerſtäubt ſie, die der verfälſchten

nicht. Die Seiden- Fabriken G. Henneberg t. u. E. Hoftief) Zürich
verſenden gern Muſter von ihren echten Seidenſtoffen an Jedermann und liefern einzelne
Roben und ganze Stücke porto- und steuerſfrei in die Wohnung- 18731

Berliner Pferdelotterie.
Den geehrten Beſtellern von Looſen der Berliner Pferde

lotterie hiermit zur geſ. Kenntnißnahme, daß die Ziehung dieſer
Lotterie vom 7. und 8. Juli auf den

29. und 30. Oktober verlegt
worden h. Die Expedition der Halleſchen Zetiung
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Unser Gruss zuvor
Die A. H. A. H. und i. a. C. B. i. a. O. B. des H. K. S. Oerlaubt sich unterfertigter S. C. zu dem am Freitag, den 31. u

Abends 8 h. c. t. im Wintergarten“ stattfindenden

S. C. Abs iedscommers
ganz ergebenst einzuladen.

Mit den besten Wünschen
[8754

Der S. C. u Halle a. S.
Das präsidirende Corps Saxonia,.

I. A. Jaeger (XXX,

Vereinigte BerggeſellſchDas 5. Concert findet Freitag, den a ge das 6. Concert ſgrtt

12Donnerstag, den 6. Anguſt ſtatt.
4 Der Vorſtand der Perein. Berggeſellſchaft.

aft.

h n

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Elite Spielplan

Die Max Frankdin Surge
Bravour Parterre Akrobaten. Die
ſellſchaft Presto, Pantomimen Dar
ſteller. Mr. Tamin, Verwandlungs-
Equilibriſt. Brothers Rermann und
Bruno, Gymnaſtiker mit chineſiſchen
Spielen. Der Araber en Rajah,
Konzert Schnellmaler. Das Kiss-
Aradi-Quartett, ungariſche National-
Geſangs u. Tanz Geſellſchaft. Fräulein
Elise Saro, Lieder und alzer
Sängerin. Fräulein Mella Collier,
Koſtüm Soubrette. Die Herren
Wuttke, Maege und Münch, ſäch-
ſiſches KomikerTrio. [8318
Beginn S Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

DF Sittendorf!
Für Freunde und e r rſowie ſämmtlichen Vereinen empfiehlt ſi

Gaſtw. Schneider,
Gaſthaus Barbaroſſa,
mit guten Speiſen, Getränken und Nacht-

Tomaten, grün

Prachtvolle Aggeran ſrische h melonen,
e Nüsse, engl. Sellery.

Ia. Cervelat-Dauerwurst Pfd. 1,35,
so Wie alle feineren Fleischwaaren priven

empfehlen

Joftel c Brosſtorosſti,
Gr. Ulrichstrasse 28.

-Pfirsiche,

[8757

Fernsprecher 193.

99

Poloſs Mounſtoifen
äxn Seilde,

Foulard, bedruekt
waschecht, ver-bürgt solià.

Taffet in Schattenstreifen
Taffot chiné in den neuesten Farb z

Atr. L.
Atr. 1.6T A 4,50,

e 4-50,

AMtr. J z.

m re en d provpen reiS mi allung für rorgehnſedener 3 Paar erde gafpnvarten. Iarer vor Wert. Wegen Marvos-ws h ans wie o Poliechs edelschwarze ePolichs elfenbelnfarhene Braut-Seide.

handwer k5 nabenanaüae bis zu d 727 veim a Seideonnetageerbes. 189 karte a Min. h m eFrau T. Keil, Parkstr. 22, p. l6696
n n n ma Uäff T T T T rer g J Ein1,000,000 Mark O Wihderſo gut wie unkündbare S derr W Heute verlegte ich meine Buchdruckerei und Papierhandlung Renzeit!

a o (18744 von Albrechtſtr. 46 nach Eineauf Acker en durt n 9 a BohnenſchneideErnst Haassengier Co., B b MaſchineBankgeſchäft, Halle a. S. n üh ernburgerſtr. 28 m Ir e de5000 Rik. ähe der Geiſt- und Albrechtſtraße. n
als Hypothek auf ländliches Grundſtück
von pünktlichem Zinszahler baldigſt geſucht.
Offerten unter Z. 8697 an die Expedition
dieſer Zeitung erbeten. [8

Morinwinger 1

und Steinweg 26
empfehlen ihr großes Lager in

VFarben,
Firmiss,
Laclic,
Leim,
Pinsel ete.zu den billigſten Preiſen. W

Denat. Spiritus,
à Ltr. 26 Pfg., empfiehlt [7865

[8538

e

zu wollen.

zu liefern.

e

Halle, den 30. Juli 1896.

Karl Pritſchow.
Meiner werthen Kundſchaft erlaube mir hiermit für das während

9 Jahren mir entgegengebrachte Vertrauen wärmſten Dank auszuſprechen,u bittend, dies Vertrauen auch im neuen Lokale mir
gütigſt bewahren

die größeren Räume geſtatten nicht nur reichlichere Auswahl

in allen Waaren zu halten, ſondern auch ſämmtliche Druck- Aufträge noch
ſchneller als bisher zu erledigen.

Es ſoll auch fernerhin mein Beſtreben ſein, ſtets nur beſte Waare
[8752

Hochachtungsvoll ergebenſt

Karl Pritſchow.

wo S

Gustav Rensech, Poſtſtr. 9/10.

Gute Sonnen u. Regeu
ſchirme, das haltb. der
SchirmJnduſtrie, in V
Preisl. Reparaturen j. Aa. Ueberzieh. u. ſ. w. S

Fritz Behrens, Halle a. S.,
Gr. Steinſtr. 85 Ecke Reunh.

Hoſenträger,
von den einfachſten bis beſten en

preiswerth [77Gustav Wehage,
Leipzigerſtraße 24.

Der dauerhafteſte

Fußbodenanſtrich

iſt Bernusteinlack mit Farbe,
derſelbe trocknet über Nacht hart und giebt
den ſWönſten Glanz, à Pfund 75 Pfg.

nur bei
E. Walther's Nachf.,

Moritzzwinger 1 und Steinweg 26

Päclagogium Lähn bei Hirschberg
in Schles.

Staatl. genehm. Lehbranstalt in prächt. Lage des Riesengebirges. Gründliche Vor-
Kleine Klassen, bewährte Lehrkräfte,bereitung f. Prima u. Freiw.-Examen.christlicher Religionsunterrieht,

mässige Pension.
körperliche Ausbildung,

Weitere Auskunft u. Prospekte durch Dr. Hartung. [4307tügliche n

Kirſchſaft,
friſch von der Preſſe, empfiehlt [8736

Otto Thieme.
Geiſtſtraße II. Fernſprecher 885.

Iröffnung der Jrohader am T. Juni, der Solbäder am 21.

Kol bergwar 1895 von 10,011 wirklichen K ol ber
Kurgästen besueht. Fremden-
verkehr während der Kurzeit über
20,000Eisenbahn-Sommerfahrkart. Neu

liche Solbäder.
Feinsandiger stein- und
freier Strand, W arme

Kolberghat Wasserleitung mit Hochädruck.
Kanalisat. u. städt. Schlachthof. Verk.
gut. Milch, Molken, sowie aller Arten
Brunnen zu Trinkkuren, 13 Aerzte, 3
Apotheken. Gr. Promenadensteg i. See.

verbindet gleichzeitig See- und natür-
Starker Welenseblag.

schlamm-
See- und

eingelegter Nachtzug v. u. n. Berlin. kohlensäurehaltige Solbäder.

Dampferverbind. Dampf- u. Moor-S mit Bornholm, bäder, Inhala-SKopenbagen, torien, Heil-Heringsdorf und gymnastik undS Rügen. Massage.S èTelephonverbind. Ausged. Park- u.mit Berlin, a. Gartenanlagen.S Stettin u. ander., Jee und Solbad 3 Kilom. lange

2 Städten. Dünenpromenadoe.
Kolberghat eigenes Theater mit guter Oper,

Militär-Kapelle, Spielplätze
halle.

Réunions,
Kindorfeste.

und Lese-
Wasser- und Buschcorsos.

Ballgesellschaften und
[7158

Grosse Auswahl von Wohnungen zu mässigen Preisen. in Halle LöwenApotheke.
Vorſchrift: Sandelholzöl,

7778] 0,15 pro Kapſel.

Blaſen u. Harnröhren-
leiden (Ausfluß)

heilt ſchmerzlos ohne Ein
ſpritzung in wenig. Tagen

Santal
S Lehmann.

Jede Kapſel trägt die
Jnitialen F. T. als Ga-
rantie für die Echtheit.

Preis pro Flacon

S nur v Mark.
Berliner Capsules Fabrik

Berlin, Poſtſtr.
Jn Apotheken zu haben

e Schnitzel,
[8670Gut eingeſäuerte

à Centner 50 Pfg., giebt ab

Gröbers Beil,

Zanrr Ernte
haben wir vorräthig auf Lager zu billigsten Fabrikations-Preisen

Diemen-Ianen, garant. wasserdicht,
Raps-Planen, 40 II Mtr.,

Cocos-Seile in Schocken oder centnerweise.
Getreide-Saäclke, 2Pfd. schwer, à 75Pf., gezeiech,

Sackbänder, à Pfd. 31 Pfg.
Sommer-Pferdedeckenm, à2 50 M. reinlein.

à 10—-12 Mk.

[8488

22

S
a

Joh. Fr. Weber“s
Ankerseifen

Ankerseiſenpulver
sind die besten und im Gebrauch

bilIligsten [7760

Seifſen der Welt?

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiel e Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. e V

Mit 1 Beilage.
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verzehren konnte.

Die erſte Eröffnung der Jagd in Frankreich.
15. Auguſt 1789.

Ein denkwürdiger Tag war der 15. Arzrk 1789, an
welchem die erſte Eröffnung der Jagd in Frankreich ſtatt
fand. Man ſchreibt der „Tägl. Rundſchau“ darüber Dort
wie in Deutſchland war bis zur Revolution die Jagd aus
ſchließliches Vorrecht der Fürſten und Adligen und Vergehen

egen das Jagdregal wurden meiſtens in barbariſcher Weiſebeſtraft. Die konſtituirende Verſammlung“ in Paris, die die

meiſten Vorrechte der höheren Stände abſchaffte, ließ auch dieſes
Privilegium nicht weiter beſtehen. Die thun war eine
der intereſſanteſten jener Körperſchaft. Der Biſchof von
Chartres entwarf auf der Tribüne der Konſtituante ein rührendes
Bild von den Bauern, die nach langer mühevoller Arbeit
eines ſchönen Morgens ihre Felder von der Jagdmeute ihres
Sehr überzogen und vernichtet ſahen, der kraft des von

einrich IV. in ſeinem Edikt von 1603 beſtätigten Monopols
allein die Jagd ausüben durfte. Durch jenen Erlaß war
nämlich die Jagd den „Kaufleuten, Handwerkern, Ackerern,
Bauern und anderen gemeinen Leuten (et autres telles sortes
de gens de roture)“ verboten. Die Konſtituante erklärte nunmehr
die Jagd für frei in dem Sinne, daß jeder Eigenthümer das Recht
hatte, auf ſeinem Grund und Boden die Jagd auszuüben oder
ausüben zu laſſen. Am 15. Auguſt 1789, noch bevor das
Geſetz in e etreten war, ſtrömten die Bauern und Städter
hinaus S eld und in den Wald, um zum erſten Mal dem
edlen Waidwerk obzuliegen. Man ſtieg ſogar über die Mauern
der Güter, um das dort eingeſchloſſene Wild zu
ſchießen. Die erſte Folge der Jagdfreiheit war das Sinken der

reiſe für das Wild. Jm Jahre 1788 r in den Pariſer
allen ein Haſe 2 Livres, ein wildes Kaninchen 1 Livre, ein

Rebhuhn 15 Sous, eine Wachtel 5 Sous (1 Livre 1 Frank;
das Geld hatte aber damals einen höheren Werth). Am
Tage nach der erſten Eröffnung der Jagd, am 16. Auguſt 1789,
konnte man die Haſen für 15 Sous kaufen, die Kaninchen für
10 Sous. Auch das übrige Wild wurde billiger, die Wachteln
wurden im Dutzend verkauft, und in mehreren Dörfern
in der Umgegend von Paris mußte man ſogar das erlegte
Wild einſalzen, weil man es nicht raſch genug verkaufen oder

ei den Pariſern trat eine ebenſo große Leidenſchaft für
die Jagd zu Tage wie in der Provinz. Am Sonnabend, den
15. Augu V ſich ganze Schaaren von neugebackenen
Nimrods an den Thoren der Stadt Stelldichein und ſtrömten
von dort aufs Land. Da konnte jeder „Bourgeois“ im Jagd
anzug und mit einem Gewehr hinausziehen, und irgend ein
Krämer aus dem MaraisViertel konnte mit Stolz ſagen,
wie bis dahin nur die Adeligen „Jch gehe auf die
Jagd Fuhrunternehmer ſorgten für genügende Fahr
r nach Chantilly und Jle-Adam, wo die Prinzen
onds und Conti prachtvolle Jagden beſaßen. Dieſe Prinzen

waren ſehr t während z. B. der Herzog von Orleans
noch volksthümlich war; deſſen Jagdgebiet blieb denn auch ver
ſchont. Jn Chantilly wurde ſoviel Wild erlegt, daß man es
auf großen Wagen nach Paris ſchaffen mußte. Durch die Un
erfahrenheit ded entſtanden übrigens manche Unfälle,
allein bei dem allgemeinen Jubel wurden dieſe wenig beachtet.
Der Prinz von Conde hatte ſeinen Jagdhütern zwar den Befehl
gegeben, die Jäger ſelbſt mit Gewalt zurückzutreiben, aber der
Befehl wurde nicht ausgeführt, und ſo konnten die „Bourgeois“
zum erſten Mal auf dieſem prachtvollen Gute, das ehemals den
Montwmorency gehört hatte, der Jagdluſt fröhnen, die ihrem
Stande ſoviele Jahrhunderte unterſagt geweſen war.

Wohl noch nie iſt die Jagd ſo fröhlich und ſo lärmend
eröffnet worden, wie an jenem Tage. Am meiſten Schmerz
darüber empfand wohl der König ſelbſt. Ludwig XVI. hatte
keine größere Leidenſchaft, als die Jagd und er war wohl der
größte Jäger des vorigen Jahrhunderts. Er führte über ſeine
Jagden ein eigenes Regiſter, in welchem er auch die geringſten
Einzelheiten verzeichnete, welche Meute er mit ſich führte, wie
viel Stück erlegt oder verwundet wurden, an welchem Stell
dichein er ſeine Mahlzeiten eingenommen, welches
Pferd er ritt, welche „Piqueurs“ er mitnahm u. ſ. w.
ür ſeine Jagdgehilfen war er überhaupt ſehr
eſorgt; jedesmal, wenn einer derſelben befördert wurde,

ſich zurückzog oder ſtarb, zeichnete er es in ſeinem Buche
auf, auch gab er jedesmal an, weshalb Dieſer oder Jener ent
laſſen wurde. Jeden Monat rechnete der König das Ergebniß
ſeiner Jagden zuſammen, ebenſo am Ende jedes Vierteljahres
und jedes Jahres. So erfahren wir aus ſeinen Notizen, daß
das ungünſtigſte Jahr 1774 war, wo nur 6757 Stück erlegt
wurden, während 1780 die höchſte Ziffer mit 20 534 Stück,
darunter 128 Hirſche, erreichte. Von 1774 bis 1789 wurden auf
den königlichen Jagden 189 251 Stück erlegt, worunter 1274 Hirſche
waren. Es iſt leicht begreiflich, daß der König einen großen Kummer
über den Beſchluß der Konſtituante empfand als er erfuhr,
daß jeder Bürger nunmehr auf die Jagd gehen dürfe, wird er
wohl eine Ahnung davon bekommen haben, daß es jetzt mit all
ſeinen Vorrechten vorbei ſei.

Uebrigens war ſchon vorher Mancher heimlich auf die
Jagd gegangen, obſchon man ſich dabei den größten Gefahren
ausſetzte. Jn Deutſchland galt ja auch früher die Wild-
dieberei in manchen Gegenden als großes Verbrechen und es
ſind ſogar Fälle vorgekommen, daß Wilddiebe mit dem Tode
beſtraft wurden. Harte Strafen aus früherer Zeit waren: Das
Tragen von welche um den Hals gehängt wurden,
auf ein bis as Einbrennen des Zeichens eines Hirſch
re auf den Daumen, den Rücken, die Wange oder die Stirn

as Abhauen einer Hand, Ausſtechen der Augen, Einnähen in
Thierhäute und Hetzen durch Hunde, Anbinden irſch,
den man dann laufen ließ u. ſ. w. Heinrich IV., der in Frank
reich den Adligen das ausſchließliche Jagdrecht beſtätigte, ließ
eines Tages einen Bauer aufhängen, den er dabei erwiſchte,
als er Haſenſchlingen ſtellte. Jm Jahre 1789 wurden die
Wilddiebe allerdings nicht mehr aufgeknüpft, wohl aber ge

rügelt; einem gewiſſen Frangois Guilhan, der in dem Walde
es Grafen de Laigle im Nyonnais Stricke geſtellt hatte, wurden
gar die Knochen zerſchlagen. Mademoiſelle de Genlis erzähltn daß ſe eines Tages in JleAdam den Herrn

de Chabriant den Prinzen von Conti, der eben zur Kirche ging,
anreden i um ihn zu fragen, was man mit einem eben er
wiſchten Wilddieb anfangen ſolle. Der Prinz antwortete mit
lauter Sttmme: „Man gebe ihm 100 Stockſchläge und drei

Monate Kerker.“ Dieſes verhindert Mme. de Genlis allerdings,
nicht, ihn einen „liebenswürdigen r u nennen.

Trotz der ſtrengen Strafen, die über die Wilddiebe ver
hängt wurden, ließen dieſe nicht von ihrem Handwerk. Sie
waren übrigens damals wohl zahlreicher als heute. Wie
d'Argenſon berichtet, ſah man in der Umgegend von Paris oft
50 bis 60 beiſammen, Alle bewaffn/t, als wenn ſie in den
Krieg gehen wollten. Ein gewaltiger Zuſammenſtoß mit Wild
dieben fand 10 Jahre vor der Revolution ſtatt. Der General
Prokurator Terray jagte eines Tages mit ſeinen Freunden auf
r Beſitzthum bei Sens, als er auf ſieben Wilddiebe ſtieß,
ie ſich nicht genirten, vor ſeinen Augen auf das Wild zu
chießen. Als er ihnen darüber Vorſtellungen machte, feuerten
ie auf ihn. Er wurde mit einem ſeiner Gäſte verwundet. Die
„maréchaussée“ (Polizeiwache zu r eilte herbei, aber

bie Wilddiebe trieben ſie zurück, und als ſie Dragoner von
Provins herbeiriefen, wurde von dieſen ein
Pferden getödtet.

Aus ſolchen Vorfällen kann man erſehen, wie verpicht
erſ auf die Ausübung der Jagd waren. Es iſt deshalb
begreiflich, daß der Beſchluß der Konſtituante mit e

ann nebſt drei

Jubel begrüßt wurde. Sogar die „Damen der Halle“ in
War zogen mit einer Abtheilung der Nationalgarde, deren

affen mit Blumen und Bändern geſchmückt waren, und ge
folgt von einer Menge weißgekleideter Frauen in großem Pompe
in die St. GenovevaKirche; die Kirche der Patronin von

aris; dort wurde ein Hochamt mit Tedeum gefeiert, um „dem
immel für die eben geſchehene glückliche Revolution“ zu danken.
bends fand im Palais Royal ein Ball ſtatt, der bis zwei

Uhr dauerte. Unter ſolchen Kundgebungen wurde in Fankreich

die Jagd freigegeben.
Erſt die e vom 28. und 30. April 1790 ertheilten

den Grundeigenthümern das Jagdrecht. Dieſes wurde ſpäter
(1844) im polizeilichen und im Jntereſſe der Erhaltung des
Wildſtandes beſchränkt.

Jn Deutſchland wurde das Jagdrecht erſt in 9 er der
Bewegung des Jahres 1848 freigegeben. herrſchte
im deutſchen Reiche ausſchließliche Jagdbefugniß eines jeden
vollfreien Grundeigenthümers in ſeinem Gebiete. Von der

eit Karls des Großen an begannen ſich die königlichen Bann
orſten auf die bisher herrenloſen Waldungen, dann auch auf die

aldungen der zu erſtrecken. Der könig
liche Forſt- und Wildbann wurde oft auch an den hohen
Adel und die hohe Geiſtlichkeit verliehen. Seit dem 16. Jahr
hundert galt landesherrlicher Wildbann, welcher ſich zum Jagd
regal entwickelte und oft als verliehenes Realrecht in die Hände
der Ariſtokratie überging. Durch das deutſche Grundrecht vom
27. Dezember 1848 wurden die als Realrechte beſtehenden
Jagdgerechtigkeiten u ehoben. z wurden in den meiſten
deutſchen Staaten einſchränkende erlaſſen. z Oeſter
reich wurde ebenfalls im Jahre 1849 die Jagd ähnli
Deutſchland freigegeben.

Halleſche Lokalnachrichten vom 29. Juli.

Her Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

13. Bundestag des Deutſchen Radfahrer Bundes
(G.--11. Auguſt). Gewiß wird vielen unſerer Mitbürger eine Nach
richt willkommen ſein, die der Feſtausſchuß uns aus Anlaß verſchiedener
Anfragen hat zugehen laſſen. Danach erfolgt die Abgabe von Feſt
büchern, welche zum Beſuch aller feſtlichen Veranſtaltungen des
Bundestages Einlaß gewähren, nicht blos an Radfahrer, ſondern auch
an außerhalb der Ravdfahrer-Kreiſe ſtehende Freunde des Sports.

ür alle diejenigen, welche von dieſer Vergünſtigung
ebrauch zu machen gedenken, dürfte es ſich empfehlen, baldigſt die

Feſtbücher im Geſchäftsbureau des Bundestages, Martinſtr. Nr. 11,
u entnehmen, damit der Feſtausſchuß in die Lage verſetzt wird, der

Firma Kloß u. Foerſter, welche in liebenswürdigem Entgegen-
kommen die Stellung eines Sonderzuges nach Freyburg a. U. und
die der Theilnehmer dort übernommen hat, rechtzeitig
die Zahl der Letzteren mitzutheilen, um ſo die Durchführung der
nöthigen Vorbereitungen zum Empfang der Gäſte zu ermoöglichen.

HandwerkerMeiſterVerein. Nachdem mehrere 100 Mit
glieder am Montag Nachmittag der Kunſtbutterfabrik in Schkeuditz
einen Beſuch abgeſtattet hatten, fand ſich geſtern Abend im Pfälzer
Schießgraben aus Anlaß des Abonnements-Konzerts der Stadt
Muſikkapelle eine überaus zahlreiche Zuhörerſchaar zuſammen, welche

umeiſt mit Intereſſe die vortrefflichen Darbietungen verfolgte eine
usnahme bildeten bedauerlicher Weiſe einige Tiſchgeſellſchaften,

welche die Erörterung häuslicher Leiden und Freuden dem Genuß
des Konzerts vorzuziehen ſchienen

Pfälzer Kolonie Schützengeſellſchaft. Ueber das
Königsſchießen iſt noch nachzutragen, daß den zweitbeſten Schuß auf
die Königsſcheibe Herr Kaufmann F. Cord es abgab.

Ein „Ewiger Stempel“ des Herrn Jngenieurs
Pr. E. PenningDupuis macht jetzt viel von ſich reden, ſeikdem der
ſelbe auf dem hieſigen Telegraphen-Amt in Thätigkeit geſest iſt.
Vom vergangenen Montag ab iſt allen Telegrammen in rothem
Druck den Tag, Monat und Jahr, mit Vor oder Nachmittagszeit,
nebſt Stunde und Minute aufgedruckt. Es iſt dies die Zeit, wo der
Bote mit dem Telegramm die Station verläßt, eine außerordentliche
Kontrolle, welche allſeitig mit großer Genugthuung aufgefaßt wird.Nun weiß der Empfänger der Depeſche doch mit

Beſtimmtheit daß das möglichſterx in ſeine Hände kommt. Und die TelegraphenVer
waltung hat hierin und beſonders, da die Botenkarten, welche bei
jedem Beſtellungsgang, beim Ausgang, ſowie bei der Rückkunft ab

eſtempelt werden, eine große, nicht hoch genug zu ſchätzende Hand
be. Mit ſolchen Stempelapparaten muß ein derartiger Menſchen

apparat thatſächlich einem Uhrwerk gleich funktioniren. Der
Stempelapparat des Herrn r iſt ein Meiſterwerk erſten
Ranges und gönnen wir unſerem ſtrebſamen Mitbürger gerne ſeine

e, die er nach dreijähriger mühevoller Geiſtesarbeit davon

Der BürgerKonſumVerein, welcher vor Kurzem gegründet
wurde, zählt nach dem in der r Generalverſammlung er
ſtatteten Bericht gegenwärtig 150 Mitglieder. Am 15. Auguſt wird
das Geſchäftslokal im Hauſe Martinſtraße 11 eröffnet werden. Als

iſt Herr Börner Ammendorf angeſtellt. Verkaufs-
ſtellen bei Bäckern, Fleiſchern u. ſ. w. ſollen nur in ſehr beſchränkter

eröffnet werden. Zum Kaſſirer wurde Herr Kaufmann Albert
in ze hierſelbſt gewählt. Beſchloſſen wurde noch der Anſchluß an

den Verband deutſcher Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften.
Renovirung der Marktkirche. Jn Richtigſtellung unſerer

giaen et über die Erweiterung der Orgelempore unſerer Markt
irche, deren Renovirung immer weiteren Fortgang nimmt, theilen
wir mit, daß dieſe Erweiterung nur von ganz r Dimenſion
wird, keineswegs etwa ſo groß, daß die kirchlichen Aufführungen
unſerer Sing Akademien künftig auf ihr abgehalten werden können.
Da, wie es heißt, der Kirchenrath von St. Marien nach vollendeter
Renovation die Aufſtellung eines Podiums, wie ſolches bisher für

ch wie in

Telegramm mit

größere Choraufführungen mit Orcheſter immer nöthig war, nicht
mehr zulaſſen will, ſo werden derartige größere Kirchenkonzerte ent
weder in anderen Kirchen ſtattfinden müſſen, wo aber die Verhält
niſſe (z. B. die der Orgel) ungünſtigere ſind, oder ſie werden ganz in
Wegfall kommen. Architektoniſche Gründe ſollen es ſein, die eine
färbt Ppre Aufführungen nothwendige Vorrückung der Empore
verhindern.

Sprung aus dem Fenſter. Geſtern Abend iſt die verehelichte Scheerenſchleifer Rappſilber, Hulda u Dinau aus dem a

Stock des Hauſes Steg Nr. 19 auf den Hof geſprungen, angeblich
weil ſie von ihrem Ehemann mit einem Meſſer bedroht worden war.
Schaden hat ſie nicht erlitten. Die Recherchen haben ergeben, daß
Rappfilber ſeine Frau nicht mit dem Meſſer bedroht hat, ſondern
dieſe nur in ſeine im 2. Stock gelegene Wohnung haben wollte. Die
Rappfilber, die auf dem Schlamm aufwartet, wollte jedoch das Haus
wieder verlaſſen.

Jagd und Sport.
Zwei „VierundzwanzigStundenRadrennen“ haben auf

x Bahnen ſtattgefunden auf der Wood Green Bahn ein
„North Road Rennen“ und auf der Herne Hill--Bahn das „Cuca-Eupdennen“. Das North Road Rennen veranlaßte als erſtes Vier
undzwanzigſtundenProfeſſionalrennen in England die hervorragendſten
Dauerfahrer, für dasſelbe zu nennen. Unter den Theilnehmern be
finden ſich Huret, Gewinner des Bol d'or 1894-95, Ledrut, Champion
von Luxemburg, Carlisle, Gewinner des North RoadVierundzwanzig
ſtundenRennens 1895, Winchurch, Gewinner des von Sport and Play

arrangirten Vierundzwanzigſtunden Rennens 1896, Lumsden,
ſchottiſcher Langdiſtanz-Champion, Lewis, der Walliſer Champion,
und andere wohlbekannte Langdiſtanzfahrer, insgeſammt elf Kon
kurrenten. Jn der erſten Stunde legte Huret 45 495 m zurück
dann folgten der Reihe nach Lumsden, Buffel, Waller, Le vwis,
a Winchutch, Nelſon, Hunerbein, Carlisle und Ledrut.

ach zwei Stunden hatte Huret 89 km 893 m zurückgelegt ihm
unächſt waren Walter, Lewis und Patterſon. Nach drei Stunden
atte Huret 132 kw 823 m hinter ſich gebracht und damit wieder

einen neuen Weltrekord ſahgeriae Weltrekord Huret 132 731 m)
g.agfen; hinter HKuret fuhren Waller und Lewis. Bei

eendigung der 12. Stunde war der Stand ſonen Huret 463 km
700 m, Carlisle Zweiter mit 432 km, Nelſon Dritter (422), Buffel
Vierter, Patterſon gab auf. Bei Beendigung der 24. Stunde waren
außer Huret, welcher 740 km 287 m zurücklegte, nur noch Nelſon,
Buffet und Ledrut auf der Bahn, von denen in dieſer Reihenfolge
668 km 553 m, 571,308 und 451,250 km zurückgelegt wurden. Huret
hat mit dieſem Schlage nicht nur die goldene Vaſe des
North RoadClub gewonnen, ſondern ſich auch von der vierten
bis zwölften Stunde ſämmliche Records angeeignet. Später
indeſſen ließ er, durch ziemlich heftigen Wind beeinträchtigt,
nach; er ſtieg nicht nur wiederholt vom Rade und
machte Pauſen, ſondern ſetzte die 23. Stunde ſogar gänzlich aus und
beendete das Rennen im Straßenanzuge. Der CucaCup auf der
Herne Hill-Bahn hatte zwölf Theilnehmer. Hier war Goodwin
von Anfang bis zu Ende an der Spitze, wobei er das gleichmäßigſte
Tempo innehielt. Obwohl er zuerſt die Leiſtungen Huret's nicht er
reichte (nach einer Stunde hatte er 41,910, nach zwei Stunden
81,763, nach drei Stunden 118,819 km zurückgelegt), ſo übertraf er
denſelben doch im Geſammtreſultat, indem er 767 kw 450 m durch
fuhr. Sein gefährlichſter Gegner war J. Hunt, der 752 km 800 m
paſſirte als dritter endete Pepper mit 687 kw. Alle übrigen Be
werber gaben auf.

Vermiſchtes.
Ein großes Rohrpoſt- Projekt für die Stadt Paris ſoll nach

der „Ztſchr. f. Transportw. u. Straßenbau“ von einem Ingenieur
Rouart der Generaldirektion des franzöſiſchen Poſtweſens unterbreitet
worden ſein, welches den umſtändlichen, zeitraubenden und koſtſpieligen
Verkehr mittels Poſtwagen, die den Transport der Sendungen
zwiſchen den Pariſer Bahnhöfen und den einzelnen Poſtämtern ver
mitteln, zu erſetzen beſtimmt iſt. Rouart plant zu dieſem Zwecke ein
pneutmatiſches Rohrſyſtem von 400 Millimeter weiten Rohren und
läßt innerhalb derſelben kleine Transportwagen auf Schienen und
Rädern laufen, die durch Luftdruck, gerade wie die Kapſeln der Rohr
briefpoſt, bewegt werden, welche Wagen je 140 Kilogramm
und 100 Kilogramm Fracht aufnehmen können. Nach den Be-
rechnungen des genannten Jngenieurs würde ein Zug von 10 ſolchenWagen, der mithin 1000 Kilogramm an Packeten enthielte, nur eine

halbe Atmoſphäre Betriebskraft erfordern, und zum Betrieb der ganzen,
900 Kilometer langen Strecke nur 200 HP nöthig ſein die Koſten
der Geſammtanlage berechnet er auf 850 000 Fres., die Unter-
haltungs und Betriebskoſten auf 50 000 Fres. jährlich letztere
Summe ſtellt nur den zehnten Theil der durch die jetzt übliche Trans
portart erwachſenden Unkoſten dar. Ob die Anlage und Betriebs
koſten wohl richtig veranſchlagt ſind

Den Abſturz des Kondukteurs Straßer von der Raxalpe
haben wir bereits gemeldet. Es war die Vermuthung ausgeſprochen,
daß ſein Kollege Mayer, welcher auch bei der Partie war, einen
gleichen Tod gefunden habe. Die neueſten Meldungen beſtätigen
dies. An der Stelle des Abſturzes fand man, etwa 100 Schritte
von der Leiche Straßer's, auch diejenige ſeines Freundes MayerVon ſeinem Anzug hat er nichts ehe auf dem Körper, der an

zerriſſen war. Der Kopf war ſo arg zerſchlagen, das Geſicht derar
verunſtaltet, daß man nicht mehr erkennen konnte, wen man vor ſich

be. Der Todte lag auf Geröll, das mit Blut gefärbt war. Ein
lick auf die Umgebung ließ den Zuſammenhang des Unglücks ohne

Mühe errathen. Oberhalb des Gerölls ſtarrt die Klobenwand, während
nebenan ſtarke Bäume ſtehen. Der Touriſt mußte direkt von der
Klobenwand ſein er fiel dann zwiſchen die Bäume, die
Aeſte zerriſſen ihm die Kleider und den Leib, ließen ihn aber, wohl
in Folge der Gewalt, mit welcher er hinabſchoß, durch und er
wurde auf das Geröll geſchleudert. Während des Paſſirens durch die
Bäume wurde ihm der Bauch aufgeſchlitzt. Wohl war die Leiche
ſtark verweſt, ſo daß man einen Augenblick hätte zweifeln
können, ob man in dem Todten einen der erſt in den letzten Tagen
verunglückten Touriſten zu ſuchen habe, die Stelle jedoch, an
welcher man Mayer fand, paßte ſo vollkommen in den Weg, welchen
er und Straßer genommen hatten, daß ein Zweifel weiter nicht
möglich war. Allem Anſcheine nach ſind Mayer und Straßet faſt
gleichzeitig abgeſtürzt. Der Unfall dürfte Abends, als das Gewitter
niederging, erfolgt ſein. Mayer und Straßer marſchirten im Regen
offenbar eng nebeneinander und ſahen, da gleichzeitig tiefer
Nebel herrſchte, kaum auf einige Schritte. Sie mußten
dann einen Fehltritt gemacht haben, worauf ſie in die Tiefe kollerten.
Wären die beiden Touriſten im Nebel nicht feſt nebeneinander, ſondern
in einer kleinen Diſtanz von einander gegangen, dann würde wahr-
ſcheinlich Einer am Leben geblieben ſein. Der Eine hätte ſich eben
noch zurückhalten können. Da aber Straßer die erſte touriſtiſche
Partie machte, ſo hielt er ſich umſo enger an Mayer und kam zu
ges mit demſelben zu Falle. An demſelben Tage, an welchem die

eichen gefunden wurden, wollte Straßer ſeine Hochzeit feiern.
Den Zuſammenſtoß zweier guee auf der JwangorodDom-

browo Eiſenbahn meldet man aus Petersburg. Der gemiſchte Zug,
der ſich aus nach Kielce r x befand, ſtieß auf der
Weichenſtelle Lonczno um 2 Uhr Nachts auf einen von entgegenge
ſetzter Richtung kommenden Güterzug. Der Zuſammenſtoß war ein
ſo heftiger, daß die gegen einander mit vollem Dampf gefahrenen
Lokomotiven ſich aufthürmten und die beiden Tender vollſtändig zer-
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trümmerten. W Perſonen und 15 Güterwagen wurden zer-
ſchmettert. ie Paſſagiere lagen größtentheils im tiefſten
Schlaf, aus welchem ſie durch den entſetzlichen Zuſammenſtoß geweckt
wurden. Ein Schreien und Wimmern erfüllte die nächtliche Stille,
in welches ſich das Ziſchen des aus den Lokomotiven entſtrömenden
Dampfes miſchte. Der Ort der Kataſtrophe bot einen entſetzlichen
Anblick dar. Aus den zertrümmerten s wurden die Paſſagiere
hervorgeholt, Bul rn h Se en davongetragen.
Elf von den in beiden Zügen befindlichen Bahnbedienſteten wurden
gleichfalls ſchwer verwundet. Die Verunglückten brachte man nach
einem Hoſpital in Kielce. Die Urſache des Zuſammenſtoßes iſt bisher
noch unaufgeklärt.

Die Abſtammung der deutſchen Kaiſerin, ſeiner Zeit vom
Hannoverſchen Courier“ aufs ſaen-e nachgewieſen, hat eine neue

Perſton in der Forſchung erfahren. J. O. Hager beſchäftigt ſich im
Deutſchen Wochenblatt für die Schweiz“ mit der intereſſantenFrage der Abſtammung unſerer Kaiſerin von einem däniſchen Küſter.

ür Freunde von Ahnenbüchern ſei der dieſe S betreffende
aſſus wiedergegeben Was hat es nun aber mit dem däniſchen
üſter, von dem man ſo oft leſen kann, für eine Bewandtniß!

Etwas Wahres muß doch wohl daran ſein. In der That, etwas
Wahres iſt daran, aber es iſt weit genug hergeholt,
und dazu noch mißverſtanden. Der als einer der Ur-
urgroßväter der Kaiſerin erwähnte rederik Chriſtian von
Kaas (geb. 1727, geſt. 1803) hatte zu Eltern Ulrik von Kaas,
Königl. däniſcher Admiral, Stiftsamtmann (d. i. Regierungspräſident)
zu Bergen in Norwegen, geb. 1677, geſt. 1746, und Mette Matthiſen,

eb. 1694, geſt. 1770. er Vater ſtammte aus der freiherrlichenn Kaas auf Torupgaard, die in der däniſchen Beamten- und
elehrtenwelt eine hervooragende Stellung einnahm. Die Mutter

atte zu Eltern: Sören Matthiſen, geb. 1653, geſt. 1740 und
aren Nielsdatter (das heißt Tochter des Nicolaus) Banner,

eb. 1670, geſt. 1719. Der Vater, Sören Matthiſen war
echnungsführer und Pagenmeiſter am Däniſchen Pg ſowie

Küſter der St. Trinitatiskirche zu Kopenhagen. as alſo
iſt der berühmte Küſter, nur iſt er nicht Vater der Gräfin Louiſe
Sophie von Danneſtjold-Samſöe, ſondern einer ihrer UrUrgroßväter
und zwar geht es bei der Abſtammung zweimal durch die weibliche
Linie rückwärts. Was aber heißt Küſter in dieſem Falle Wer die
DomherrenRegiſter der katholiſchen Stifter und Hochſtifter durch
blättert, der wird da in tauſendfältiger Wiederholung finden, wie
der eine Domherr im Kapitel die Stellung eines Propſtes einnimmt,
ein anderer die eines Dechanten, ein dritter die eines Kantors, ein
vierter die eines Küſters oder Kuſtos u. ſ. w. Dabei ſind dieſe
Herren bei einer großen Anzahl von Stiftern ſämmtlich fürſtlicher
oder hochadeliger Abkunft, manche verbinden mit ihrer
Domherrenſtellung zugleich die des Abtes eines anderen ſelbſtſtändigen
Kloſters, ja ſogar die eines Biſchofs, ſei es nur eines ſolchen in
artibus inßdelium, ſei es auch des Biſchofs eines wirklich beſtehenden
isthums. Aehnlich war es bei mancher Kirche geblieben, auch als

die Reformation in dieſelbe einzog. Die Stellungen wie Kantor,
Küſter und dergleichen, allerdings urſprünglich hervorgegangen
aus den Fnunktionen ſimplen Kirchenbeamten, waren
längſt nicht mehr verknüpft der Verpflichtung, dem Chor
vorzufingen, die Kirche e öffnen und zu ſchließen
oder mit dem Klingelbeutel herumzulaufen, ſondern waren
einfach Pfründen, oft mit recht gutem Einkommen, geworden, die
wan an verdiente oder durch die fürſtliche Gunſt getragene Hof-
und Staatsdiener verlieh. So und nicht anders iſt im obigen Falle
des Sören Matthiſen die Titulatur Küſter zu verſtehen. Nunmehr
begreift ſich auch, wie der Küſter an der Trinitatiskirche zugleich
Rechnungsführer und Pagenmeiſter am däniſchen Hofe ſein konnte
denn das wäre doch ſchwer per daß ein Mann, der
am Sonntag früh den Leuten die Kirche zum Gottesdienſte
aufſchloß, zugleich die Disziplinargewalt über die Pagen am königlichen Hofe hätte führen können. Fe tere Funktion, gehörte geradezu

u den „adeligen Bedienungen“, d. h. den Aemtern, die nur mit
deligen beſetzt zu werden pflegten. Es iſt alſo mit einer nahezu

poſitiven Sicherheit anzunehmen, daß der Sören Matthiſen von Adel
geweſen ſei. Der Name mit ſeinem fehlenden „von“ zeugt,
wie ſchon oben bemerkt, keineswegs dagegen, wohl aber
ſprechen ſtark für ſeine adelige Geburt: 1) die amt-
liche Stellung des Mannes 2) ſeine Vermählungmit einer unzweifelhaft Adeligen; die Maren Niels
datter Banner dürfte wohl eine Verwandte, etwa eine Großnichte,
des im 30 jährigen Kriege hochberühmten ſchwediſchen General
Feldmarſchalls Grafen Johann Banner geweſen ſein 3) die Ver
mählung ſeiner Tochter Mette mit einem Herrn von gutem däniſchen
Adel in ſehr hoher Staatsſtellung. So löſt ſich alſo die Geſchichte
von dem angeblichen Kopenhagener Kirchenküſter, der ein Vorfahr,
womöglich ein ganz naheſtehender, der Kaiſerin Auguſte Viktoria ge
weſen ſein ſoll, in Rauch und Nebel auf, erzeugt durch hiſtoriſchen
Mißverſtand und blinde Abſchreiberei.

Die ruſſiſche Küche, von der anläßlich der Moskauer
Krönungsfeierlichkeiten in Wort und Schrift ſoviel die Rede war,
wird in der neueſten Nummer der „Mod. Kunſt“ einer ſachverſtändigen
Beurtheilung unterzogen. „Die ruſſiſche Küche“ ſo ſchreibt der
kulinariſche Gewährsmann des Blattes „iſt ausgezeichnet, aber
etwas ſchwer, was auch der Grund iſt, daß gerade Karls-
bad und Kiſſingen während der Kurzeit von Ruſſen ſtark
bevölkert werden. An Sakußki, Bliny, Oſſetrina, Akroſchkaund den zahlreichen anderen Speiſen der ruſſiſchen Koch
kunſt hat man ſich den Magen gründlich verdorben der
Sprudel und der Rakoczy ſollen alle Beſchwerden heben. Enthalt-
ſamkeit wird gepredigt, aber in einem ruſſiſchen Reſtaurant enthaltſam
zu ſein, iſt unmöglich. Wohl nirgends ſpeiſt man vortrefflicher als
im Sſlawjanskij baſar, in der Eremitage, bei Lopaſchow und beim
Troizkij Traktsur in Moskau oder in dem vor den Thoren der alten
Zarenſtadt gelegenen Strelna, wo ein hübſcher Wintergarten und
phantaſtiſches, ſehr muſikaliſches Zigeunervolk den anfahrenden Herr
ſchaften zur Verfügung ſteht. Jn Sſlawjanskij baſar iſt von beſonderem
Reiz der große ſchöne Rundſaal. Wer den koſtbaren Sterlet ſpeiſen will,
wählt ſich aus dem im Saale befindlichen Baſſin einen Fiſch aus
und dieſer wird vor den Augen des Gaſtes abgeſchlachtet, um als
dann in delikateſter Weiſe zubereitet zu werden. Fiſche werden über
haupt maſſenhaſt gegeſſen und zwar in der vorzüglichſten Zubereitung.
Unter den Suppen iſt ein echt nationales Gericht Kohlſuppe (Schtſchi),
die je nach der Jahreszeit von friſchem Kohl oder Sauerkraut in Ver
bindung mit geräuchertem Fleiſch, ſauerem Rahm oder Milch zubereitet
roird. An Fiſchſuppen wird ein kaum überſehbarer Reichthum
geboten. Eine ſchmeckt noch beſſer als die andere. Nicht minder
beliebt iſt die Grütze (Kaſcha). Sie wird beſonders gern im Winter

egeſſen. Die Buchweizen-, Gerſten- oder Hirſenkörner werden mit
Laſſer oder Salz in einen Topf gethan, das Ganze wird in den

Ofen geſtellt und zu einer feſten Maſſe zuſammengebacken,
die alsdann warm mit Butter belegt und enoſſen wird.
Dann der Pirég, eine allbeliebte Paſtete, die mit Fleiſch,
kleinen Fiſchen (Sſnjatki), Grütze, Reis, gehacktem Kohl
oder gelben Rüben gefüllt iſt. Die Bliny ſind kleine Pfannkuchen
aus Buchweizenmehl mit zerfloſſener Butter, die gewöhnlich mit
friſchem Caviar belegt werden und die Hauptſpeiſe während der
ruſſiſchen Karnevalszeit bilden. Weiter noch „vBorſchtſch“, eineSuppe aus rothen Rüben und Fleiſch, und „Botwinja“, eine kalte

Suppe, deren Beſtandtheile fich aus geſalzenem Fiſch, Gurken, Schnitt
lauch, geſchnittenen rothen Rüben, verſchiedenen anderen feſten Zu-
thaten und Kwaß, dem ſäuerlich ſchmeckenden ruſſiſchen Halbbier,
zuſammenſetzen.“

Odol-Nasenbäder: höchst erq nickend

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Wien, 29. Juli. Der geſtern Abend nach München ab-

Schnellzag ent gleiſte bei der Einfahrt in die
u Böheimkirchen, wobei drei Paſſagiere leicht verletzt

wurden.

avre, 29. Juli. Ein von NewYork kommender Anar
chiſt Lerthe wurde hier verhaftet.

Madrid, 29. Juli. Der Marineminiſter erklärte auf Be
ſzages er hoffe, daß die Frage betr. der italieniſchen Kreuzer
hre Erledigung finden werde.

Volkswirthſchaftliher Theil.

Unſere wichtigſten Einfuhr- und Ausfuhr-
waaren.

Es ſind nur 11 Einfuhrartikel und 9 Ausfuhrartikel, die
ein volles Drittel des Werthes unſerer geſammten Einfuhr und
unſerer geſammten Ausfuhr im Jahre 1895 ausmachen. Die
in d kommenden Einfuhrartikel ſind Schafwolle, roh
(248 Mill. Mk. 5,8 Proz. der Geſammteinfuhr), Baum
wolle, roh (220,7 Mill. Mk. 5,2 Proz.), Kaffee, roher, (202,5
Mill. Mk. 4,8 Proz.), Weizen (144,5 Mill. Mk. 3,4
Proz.), Wollengarn (119,4 Mill. Mk. 2,8 Proz.), Rohſeide,

x (99,1 Mill. Mk. 2,3 Proz.), Gerſte (89,8 Mill.
Mark 2,1 Proz.), Tabakblätter, unbearbeitete (88,4 Mill.
Mark 2,1 r Rindshäute (82,5 Mill. Mk. 1,9 Proz.),
Roggen (80,0 Mill. Mk. 1,9 Proz.) und Pferde (748 Mill.
Mk. 1,8 Proz.) Artikel gehören faſt ſämmtlich dem
Gebiete der landwirthſchaftlichen Produktion an. Es zeigen
dieſe Ziffern unſere Abhängigkeit vom Auslande in ſolchen Ar
tikeln, welche die heimiſche Landwirthſchaft eigentlich zu liefern
hätte und zu einem großen Theile wohl auch liefern könnte.
Die nächſten 9 Ausfuhrartikel innerhalb eines Drittels des
Ausfuhrwerthes ſind Wollengewebe (221,1 Mill. Mk. 6,5Proz.
der GeſammtAusfuhr), Zucker (192,9 Mill. Mk. 5,6 Proz.),
Baumpwollengewebe (183,9 Mill. Mk. 5,4 Proz.), Seidenwaaren
(128,1 Mill. Mk. 3,7 Proz.),Steinkohlen (107 Mill. Mk. 3,1
Proz.), Maſchinen aller Art (90,9 Mill. Mk. e en
waaren (79,1 Mill. Mk. 2,8 Proz.). Kleider und Putzwaaren
(65,9 Mill. Mk. 1,9 Proz.) und Anilin und Theerfarb-
ſtoffe (62,2 Mill. Mk. 1,8 Proz.) An dieſem Drittel der
Ausfuhr ſind ſonach in erſter Linie die Textil, die EiſenJn
duſtrie und die chemiſche ehe betheiligt. Die TextilJn-
duſtrie hat bedeutend an Feld gewonnen. Jm Vborjahre be
hauptete die Zuckerausfuhr mit 209,2 Mill. Mk. den erſten
Platz, dann kamen Wollengewebe mit 186,7 Mill. Mk.,
Baumwollengewebe mit 141,8 Mill. Mk., Seidenwaaren
mit 103,9 Mill. Mk. Bei der Einfuhr hat ſich
die Baumwolle an die zweite Stelle gedrängt, die
1894 mit 191,7 Mill. Mark die vierte Stelle einnahm. Daß
die hauptſächlichſten Einfuhrwaaren überwiegend Nahrungsmittel
ſind, welche im Jnland auch erzeugt werden könnten, erſcheint
volkswirthſchaftlich als nicht geſund. Die Abhängigkeit in der
Volksernährung vom Auslande könnte im Falle eines Krieges
zu unangenehmen Folgen führen. Es wäre viel natürlicher,
wenn die erſte Stelle im Einfuhrbedarf von dem Rohſtoff
import eingenommen würde, da der bei
unſerer Ausfuhr obenan ſteht, wenn deshalb Deutſchland auch
noch lange nicht ein Jnduſtrieſtaat iſt oder werden ſoll.

Marktberichte.
Magdeburg, 27. Juli. Dünge- und Futtermittel

(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15--16 4 Lieferung prompt à 7,80 A.
ſchwefelſaures Ammoniak 20 8,80 aufgeſchloſſenen PeruGuano
7 9 7,55 ammoniak. Superphosphat 9 9 6,20Superphosphat 15--18 à 16 Baumwollſaatkuchenmehl deutſche
Mahlung 58-—60 5,90 amerikaniſche Mahlung 58--60 4 à 5,60
Mark, dnußkuchenmehl 53--56 6,20 SeſamkuchenMehl
48/52 à 5,50 Kokoskuchen deutſche 6,20 importirte
Palmkernkuchen deutſche 23--26 4,15 Reis-Futtermehl 24--2790
3,80 Rapskuchen 38--42 4,30 Mohnkuchen 45--50
à A. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.

Nürnberg, 27. Juni. Hopfenmarkt. Die Umſätze
der beiden letzten Tage betragen zuſammen ca. 250 Ballen, größten
theils für Kundſchaftsbedarf, zu Preiſen von 30--55 Gekauft
wurden beſtvorhandene Mittel und PrimaHopfen. Die Preiſe ſind
unverändert bei einem Geſammt-Wochenumſatz von ca. 550 Ballen
und bei matter Tendenz. Geringe Marktwaare bis 20
mittel do. bis 30 c prima do. bis 40 Gebirgshopfen bis 48.
geringe Aiſchgründer bis 20., mittel do. bis 30 prima do. bis
42 geringe Hallertauer bis 22 mittel do. bis 35 prima
do. bis 48 Hallertauer Siegelgut bis 55 geringe Elſäſſer bis
20 A. mittel do. bis 30 prima do. bis 40 Altmärker bis
15 Ac, mittel badiſche bis 30 c prima do. bis 55 geringe
Württemberger bis 25 mittel do. bis 35 prima do. bis 55.
mittel polniſche bis 30 prima do. bis 50 Spalter Land
le ichte Lagen bis 70

uli, 6 Uhr Abends. Waarenbericht,New-York, 28.
die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum

Coursnotirungen
der Berliner Börſe

Eiſenbahn Stamm- u. Stamm-

Prioritäts-Actien.

(6 Petroleum,64 F
team 3,50 (350), Rohe Brothers 3,89 (3,90), Mais per

i 3021 (515, t.
628, (64), per Aug. 627 (64 per Sept. 63* (645/ per

ezember 651, (66 Getreidefracht nach Liverpool 2 (2)
Kaffee fair Rio Nr. 7 11157,
Aug. 10,25 (10,35), per Okt.
Wheat clears 2,40 (2,40), Zucker 2“ (27/ Kupfer 11,20 (11,20
Zinn 13,45 (13,50.)

Tendenz Mais flau.
Tendenz Weizen: flau
Chicago, 28. Juli, 6 Uhr Abends. Waar enbericht.

Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert W gefügth Weizen:
per Juli 57/, (585/5), per Septbr. 575 (59 ais per
8 237 (247/5), Schmalz per Juli 3,05 (3,12), pereptbr. 3,12 315, Speck Wort clear 3,50 (3,50), Pord

per Juli 6,00 (5,95).
Tendenz Weizen ſchwach.
Tendenz Mais flau.

Börſe von Berlin vom 29. Juli.
Fondebörſe. Die ſchon ſeit einigen Tagen an den weſtlichen

Börſen vorhandene Patugrit drückt auf bie kontinentalen Börſen
in empfindlicher Weiſe. Die Ungewißheit über die Präſidentenwahl
in Amerika bewirkte in London eine Erſchütterung für amerikaniſche
Werthe. Nebſt London trägt auch Paris das ausgeſprochene
Gepräge der Mattigkeit, der ſcharfe Nückgang der türkiſchen
Werthe ſteht in Zuſammenhang mit der Ueberladung der
Spekulation, die ängſtlich geworden iſt wegen der finanziellen Ver-
hältniſſe in der Türkei, woſelbſt alle Hilfsquellen erſchöpft ſind. Die
bevorſtehende Ultimoliquidation ſcheint ſich daher in Paris etwas
ſchwierig zu geſtalten. Die Berliner Börſe iſt nicht überladen, Geld
iſt äußerſt flüſſig; allein der Gang der weſtlichen Börſen drücktallenthalben und läßt eine beſſere Tendenz nicht zum Durchbruch kommen.

Von der Bewegung der einzelnen Werthgattungen ſind nur öſtliche
Getreidebahnen und Montanwerthe hervorzuheben ſind, die im Rahmen
des Lokalmarktes vertheilt ſind. Der Fondsmarkt lag träge; Dynamit-
Truſt auf London, Türken auf Paris flau. Die zweite Börſenſtunde
bot keinerlei Anregung auf ſonſtigen Verkehrsgebieten; die eigent
lichen Spekulationswerthe waren ſchwach.

Produktenbörſe. Bei geringem Geſchäft war die Stimmung
des Getreidemarktes auf amerikaniſche Berichte verflaut. Die Preiſe
waren rücgängig Hafer, namentlich Juli, gedrückt. Rüböl ſtill und
billiger. Spiritus behauptet.

Weizen: loko: 135--152, Juli 140,00, Sept. 136,50, Oktober
136,00, Tendenz: flauer. Roggen: loco: 106-114, Juli
108,25, Sept. 109,50, Oktober 110,25, Tendenz matter. Hafer:
loco 123--145, Juli 124,00, Sept. 114,75 Oktober Tendenz
flauer. Gerſte: loco: Futtergerſte: 108 -165.

Rüböl: loko: Juli 45,10, Oktober 45,10, Tendenz matter.
Spiritus: (70er Waare): loco 34,40, Juli 38,50, Aug.

38,50, Sept. 38,70, Qkt. 38,50, Dezbr. 38,70, Tendenz ſchwach,
50er Waare) loko: Petroleum: loko 20,80.

Zucerberichte.

Magdeburg, den 29. Juli 1896. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker excl., von 929 Rohzucker L. Produtt Tranſite f. a. S
Kornzucker excl., 880 Rdm. Hamburg
Nachprodukt:- exel.,159 Rend. 6,80--7,50, per Juli 9,30 E, 9,35 G.
Tendenz: geſchäftslos. per Auguſt 9,32 bz., 9,35 B.VBrodrafſinade 5 g. per t Sepecent de G. 6.o. 24,50. er er 6,05Gem., Raffinade m. Faß 2450 26,25. Je le
Gem. Melis I. mit Faß 23,50.
Stimmung: ruhig, ſtetig.

Hamburg, den 29. Juli. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. ProduBaſis 880 Rendemeunt, frei an Bord Produt

vom 29. Juli 2 Uhr Nachmittags. Dividende 1894.

Slauziger Zuckerfabrik II 20
Große Berl. Pferdeb. 121 348,00

m z Dortmund Enſch. St. Pr. 5 1166,00ußiſche und deutſche Fonds. Zäbeg- Düchen s I140,50vre piſch ſch d Mainz Ludwigshafen 5 I119,75
Deutſche Reichs Anleihe J. 105,90 Maſnburgz 2 t c r u z

7 J 5 Oſtpreußiſche 7 32a. do. do. St.Pr. 20 00vr-yt- eonf. Ja Anl.. z. 37 S Suſhüedrader vadn La. B. 10
do. do. 3 10000 Oeſterreich. Südbahn 44,90Efarter Stadt Anleide.. ſo 30 r erzem r e. I 77 Jtal. Reridionalbahn liis75LZandſch. Central 33101 do. Rittelmeerbahn

e Ken Seie er do. Rordotdahn. 6 i 10Hamb. StaatsRente 31, 106,30 do. Unionbahn 4 90,80

VankActien.Ausländiſche Fond d.
Dividende 1896,

Ergent. Gold Anleihe 65,10 Berliner Handels Gef. 4 160,10
do. innere do 56,20 Börſen Handels Verein 0 I12,80 G

Griech. konſ. Goldrente 26,75 Breslauer Disk.Bant 6 111,70 G
do. Monopol Anleihe do. Wechſel Bant. 5 1105,660

mit lfd. Cps. 4 34,90 Darmſtädter Bank. 7 1163,90 Sdo. Gold Anl. v. 1890 Deutſche Dank. 9 186,20mit ifd. Cps. 5 30,60 do. Genoffenſchaftsbank. 5 120,20
Ftalieniſche Rente 2 87,80 Disconto Commandit. e 8 7
Mepxit. Anleihe 1888. 6 95,25 Dresdener Bank. 9 157,90

do. do. 16890...... s 95 40 do. Sank Verein IIIS6,60do. Staats Eiſenb.Obl. 6566 40 Gothaer Grund Creditbank 4 (125,80
Oeſterr. GoldRente 4 I0s, 20 do. do. junge S 112,60

do. PapierRente. u Seipziger Sant 6 167,70do. SilberRente 102,25 do. Creditanſtalt 10 216,50Port. Staats Anl. 88--89,. 40,90 Nagdebg. Privatbank 5 110,80
Rumän. fund. 6 102,70 Nitteldeutſche Creditbant. 5 I110,40

do. amon. 5 [120,20 Nationalbank f. Deutſchland 61 140,80
do. do. 1681...... 4 868,30 Norddeutſche Bank.

Kuff. konſ. Anl. 1880er Oeſterreich. Kredit 226,80Schwed. St.Anleihe 1886 3 101,39 Preuß. Boden Kredit 7 1144,
do. do. 1890 3), 101,75 do. Centr. Boden Kr.
do. Hyp. Pfobr. 1879. 4 I06,40 do. Hyp. B. (Spielh.). 6 136,50

Serdiſche Gold Pfobr. 5 68,40 do. do. (Hübner) volle 6 |I28,76
do. Rente i884 5 66, do. do. neue volle v.95do. 4 Anl. v. 1896 5 7 Reichsbank 6,26 157,75Ungar. Gold Kente 1000er. 4 I1604,20 Schaffhauſ. BankVerein 6, 143,10

do. do. 600 er 4 104,20 Schlefiſcher BankVerein 5 130, 10do. do. l a n

32 Reichsanleihe h 99,70

Convertirte Türken h 19,20

Dise.Geſel ſchaft e 20,40

Juli 9,35. Oktober 9,75.Auguſt 9,40. Dezember 8,922 Tendem: ſeits
September 9,67 März 10,20.

AnfangsCourſe vom 29. Juli 1896,
mitgetheilt von L. Schönlicht, Banktgeſchäft.

Eredit 228,90 Buſchtiehrader 272 25Franzoſen 152 SGotthard 167,50Lombarden 45/0 Schweizer Unſon 90,00Disconto 208,25 Warſchäu Wien 260,00Deutſche 188,22 Mittelmeer 94,60Dresdner W 167,25 Ftaliener 87,80Darmſtadt 153,40 P Ungarn 104,20Berl. Handels 4152.20 KRuſſ. Roten 216,26Nationalbank 129,76 iberni a. 176,40Laurg 152,60 elſenkirchen 170,75Deortmund s86,80 Harpener 167,75Bochumer h e e 159,90 Dannenbaum h 104,80Mainzer h e ree rege 118,70 Conſolidation e e e 232,50
Marienburger e e 89,76 Druſt e e 173,75Se e h 72 Loyd ehe 114,25eck. Büchener e e reeseere „2 acketfa rt e e e 13160Elbethal IIIIIIIIIIIIIIIIIIII 127,75 2 f en u

Tendenz ſtill.
up——,J à.rh h db, y e

ſtvi Pluto, Bergwerk 5/4184,00 bz. GInduſtriePapiere. e re e le
Dividende T. Pomm. Maſch. eonv. 4 75,00A.G. ſ. Anilinfabr. 121 220,00 bz. G Riebeck Montanwerke 10 184,60

Aügem. Clettr. Roſitzer Braunkohlen 162,80Andalter Kohlen 0 216,00 do. Zuckerf. 7 144.90Berl. Böhm. Brauh Sächſ. Thür. Braunk. 124,25do. do. Payenhofer 13 248,20 d r e c er edo. Srauerei Schültdeiß. 12 232.75 Schleſ. Zinkhütte St.-Att. 12
de. Union Sratweil 4 29260 G St.-Pr. 12 208Berl. Elektricität Werte 22 25 Hwartzkopff J

Sismarchütte. co300 r r 11 1ea,asBochumer Gußſtahl. Staßfurt Chem. Fabr. I182,90Sonifazius Sergwert o 116 50 Stollberger ZinkAkt.. 164,00
CTröllwitzer Papier 228,90 do. do. St. Pr. 6 I8s,v0Dannenbaum s ſTis so Sudenburge Maſchinen. 29 ſ132-02
Donnersmarckhütte conv. 6 104,850 Thüringer Saline 2 86,75
EgeſtorffSalzwerke e 150,00 Weſteregeln Alkali IIIIIIII 10
Eilenburger Aattun. 0 z72 50 Zeitzer Maſchinen l 315,00
loether Maſch.Act. 8 I34,01 12
elſenkirchen Bergwerk. 8 171,55

WeqſelCourſe,
alleſche Maſchinen 28 432,59
arpener Bergbau h 3 158 50artmann, Sächſ. Mg.. iss Privatdiscont 2/,/
ibernia Shamrock. 5 176.,00 bz. G
ildebrandt Mühlen 1163,10 bz. Schweiz 100 Fr. kz. 80,66
örbisdorfer Zuckerfabrik I116,50 S tal. Platz 100 L.. kz. 76,46

Laurahlltte 1152,76 G etersb. 100 P.S.R 216,00Leipziger Brauerei Riebeck. 10 210,75 Amſterdam 100 fl. lang 167,60
Leopoldshaller chem. Fabr 90,10 Belg. 100 Fr. 80guiſe Tiefbau conv. o 79,00 Lond. I Lirl. kz. 20,87,6

do. do. St.-Pr. o ja ,30 G Sond. 1 2ſtl. lg 20,53Mälzerei Wrede 96,00 Paris 100 Fr. kz. 80,95Norddeutſcher Lloyd 1114,00 bz. G Wien. Oe. W. 100 fl. kz. 170,20
Phönix B.Act. Lit. A. wug 171.40

do. abgeſt. 173,40
D ——m—z53=--Schluß Courſe.
Tendenz: ſchwach.

Rationalbank f. Deutſchland 139,90
al. Renten 87,50 Gotthardbahn. 167,25ng. Soldrente 10420 Darienburger 91,90Nu Noten I IIIIIIIIII d 216,25 Oſtpreuß. Südbahn IIIIIIIIIII 91,26

Varſchau Wien e 269,80Bufchtierader 272,00 Bochumer Gußſtahl. 160,10Elbe thal e re 138,00 Dortm. Union St. Pr. e 46,7Prinz Heinrich-Bahn 87,50 Laurahütte e 152,70Berliner andelsgeſellſchaft e 151,06 ener Kohlen. e e 187,60
Deutſche nt. 185,70 ia e 1856Dresdner Dant e 157,30 rdd. Llovd rer rer eDarmſtädter Bank 163,20 Hamb. Packet 40
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Geſellſchaft

Friedrich Wilhelm

V e rerſicherungsbeſtani 146 Millionen Mark, empfiehlt

Gründüngung e nes
mmer, m am. 2c. m

Herrſchaftlihe Wohnung
im 2. Obergeſchoß per 1. Oktober
Gr. Berlin Nr. 1 zu vermiethen.

della, Peluſchken, re W Oel-

ſich zum Abſchluß von Renten- 2Ausſteuer-, Lebens und Unfall
Verſicherungen zu den günſtigſten Be
dingungen. Tüchtige Agenten finden
lohnenden Erwerb. eldungen im
General-AgenturBureau Meckelſtr. 1,
Halle a. S., 8--12 und 2-7. [8197

Weiſe Shmierſeiſe

mit Salmiagk und Terpentin vor
züglich zum Einweichen der Wäſche
bewährt, à Pfd. 25 Pfg., bei 10 Pfd.

20 Pfg. [8445Ernst Jentzsch,
Leipzigerſtraße 29.

erbſe (Iath. silIv.) 2e. 2ce.Rathſchläge in allen die Gründüngung
betr. Fragen werden bereitwilligſt und
gern erheilt.

Rittergut Neuhaus
(Poſt Paupitzſch) b. Delitzſch.

Schirmer.

Offene und geſuchte
Stellen.

Ein mit den Amts- u. Standesamts-
geſchäften vertr. Landwirth ſucht unter
beſcheid. Anſpr. per ſof. od. ſpäter als
Amtsſekretär od. Hofverw. Stell. Gefl.
Off. u. A. B. 12 poſtl. Crivitz i. M. erb.

DZD

Haasenstein Vogler, A-6.,
Halle a. S.,

Schmeerstrasse 20, I.
Annoncen- Annahme für alle Zeitungen

zu Original-Preisen.

Telephon-Anschluss 591.

Durch d. Verk. u. beſteingef. Hamburg.
Cigarren k. ſ. reſpekt. Herren e. bedeut.
Nebeuverdienſt ſichern, ev. Fixum bis
Mk. 3000. M. Jürgensen Co.
Hamburg.Verwalter-Geſu.

120 Stück
i ider, ni ju tüchtimen 250.o00 Ak eammer, ſchriſten unter Chiſte 2. 8738 an dieFamilienfonds ſollen durch die Teſta-

mentarien à 3 auf Acker länger
unkündbar im laufenden Jahre hypo-
thekariſch verliehen werden. Meldungen
von Selbſtreflektanten einzureichen unter

C. A. 742 an Haasenstein
Vogler, A. G., Magdeburg.

Expedition dieſer Zeitung erbeten. [8738

Hofmeiſter geſucht.

Auf Rittergut in der Nähe Leipzigs
wird 1. Oktober ein tüchtiger, gut em
pfobtener, verheiratheter Hofmeiſter
geſücht, der neben beſten praktiſchen
Kenntniſſen (Zuckerrübenbau) auch

Rambouillet OrxfordſhiredownKreuzung,

verkau [8631ft
Rittergut Pauſcha hei Hſterfeld,

Bez. Halle.
h

Brauner [8695Jagdhund zugelanfen.

Gegen Futterkoſten und Jnſertionsge
bühren abzuholen.

Briefträger Mempel, Domnitz.

Auf ein Rittergut in der Nähe
Leipzig's wird für 1. September eine

MIamnsell Abſchriftl. Zeugniſſe unter F. V. 852
an „Jnvalidendank“ Leipzig einzuſ.

Suche ſofort einen jüngereneſucht, die perfekt in der Küche und
ederviehzucht iſt. Off. unt. C, 409 2Gesueht n r Polontär- Perwalter.

zum 1. Oktober oder früher Wohnung G. Leipzig. [8742
ubehör von
egend von

von 5--6 Räumen mit Rttg. Witzſchersdorf b. Kötſchan
kinderl. Beamten in der (Bahnlinie LeipzigCorbetha.)

Poſtamt 2 am [8675 8664] Schneider.e J et S r S Ein junger Gärtner, 25 Jahr, unverD. D. t em r Vermiethungen 10 Jahre beim Fach, eine angenehme Er
Freundl. möbl. Stube, ev. mit Kammer, D. (ſcheinung und ſelten (8755

ungen. in der Nähe der Wuchererſtraße
per 15. Oktober zu miethen geſucht.

Gefl. Offerten bis 30. Juli, hauptpoſt

lagernd Halle unter St. 59. x

tüchtige Kraft
ucht 1. Oktober oder ſpäter paſſendenWe heiß Gütige Off. an Gärtner

Marx, Guhden b. Mohrin (N.-M.)
Etage, 3 St., 2 K., Zuber, 85 1. Oktob. zu Le

Friedrichſtra e 28
hö

Wirthſchaftsbücher zu führen verſteht.

Hofverwalter
September geſucht.
erbittet

Zeugnißabſchriften
8645

Rittergut Queis' bei Halle.

Ein Oberſchweize
für 70 Stück Rindvieh wird zu ſo
fortigen Antritt geſucht.

Pforta.
[8665

M. Jaeger,Königlicher Amtsrath.

Ein verheiratheter

Pferdeknecht
wird zum ſofortigen Antritt geſucht.

Pforta.

[8687

Taeger,
Königl. Amtsrath.

Land und Stadtwirthſchafterinnen,
Stützen werden geſucht und nachge
wieſen d. Pauline Fleckinger
Ranniſcheſtraße 5. [8745

Geſucht ſofort 1. u. 15. September
erfahrene, in Küche perfekte Landwirth
innen für dauernde Stellen. Frau

Anna Fleckinger, Kl. Ulrich-ſtraße S. [8746

Auf einem Rittergute in Thüringen
findet zu ſofort ein anſtändiges, [8741

Junges Mädchen

zur writeren Ausbildung
in der Wirthſchaft

Stellung. Offerten unter Z. 8741 an
die Expedition dieſer Zeitung.

Eine Wirthſchafterin,

reich erfahren im Kochen, Haushalt und
Federviehzucht wird geſucht. Gehalts
forderungen ſowie Zeugnißabſchriften ſind
zu richten an Rittergut Neuhaus bei

Paupitzſch. [8546
Eine wirthſchaftliche und gebildete

Dame, Mitte dreißig, perf. in der feinen
und bürgerl. Küche, ſowie in allen übrigen
häuslichen Arbeiten, welche 3 Jahre einem
großen Haushalt ſelbſtthätig vorgeſtanden
hat, ſucht, geſtützt auf beſte Referenzen,
paſſenden ſelbſtſtändigen Wirkungskreis.

Offerten unter Z. 8747 an die Exped.
dieſer Zeitung. [8747

Eine tüchtige Wirthſchafterin wünſcht
1. Oktob. Stellung in einem Hauſe, wo
ſie die Wirthſchaft ſelbſt zu leiten hat
und pro Anſprüche in der ff.
macht werden.

Küche ge
Gefl. Off. unt. Z. 8715

Ein zuverläſſiges Hausmädchen, welches
mit nach Frankreich geht; ein tüchtiges
Kindermädchen mit guten Zeugniſſen,
älteres Dienſtmädchen zur Führung des
Haushaltes geſucht im Martha Haus.an die Expedition dieſer Zeitung erbeten.

Annoncen
Annahme
ar alle Zenungen

Fernſprecher 151.

Brüderstr.
Telephon No. 161

Halteſtelle der

In Giebichenſtein
an Halle a. S. iſt

u vermiethen. Neuein herrſchaftlicher Landſitz Ehagles Landhaus mit

Balkon, Vorgarten und ungenirtem großem parkartigen Hintergarten mit Aus-
ſi chtsthurm, Springbrunnen und vielen Ruheplätzen. d
romantiſche Lage zwiſchen Reilsberg und Klausberg, an der Hauptſtraße und

ferdebahn. Off. u. V. r. 8263 bef. Rud. Mosse, Halle.

Freie, geſunde und

iſt I. Jan. 1897 ev. auch ſchon
früher z. verm. Alter Markt 7.

x Die von Herrn
Dr. Zabel innehabende

x

x

orarieagr öä

I. Etage

Franzöſiſche Lehrerin

für Grammatik und Converſation ge
ſucht. Bewerbungen mit Prüfungs-

zeugniß an 8721
wer eBat r

Direktor Eyssell, Laurentiusſtr. 7.
mer

r cr r Wer r nt e
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Berliner GewerbeAnsſtellungs-Lotterir.
Die Ziehung findet in der erſten Hälfte des Auguſt ſtatt.

Hauptgewinne i. W. von 25 000, 15 000, 10 000 Mk. u. ſ. w.
zuſammen 11 482 Gewinne im Geſammtwerthe von 250 000 Mk.

Original-Looſe à 1 11 Looſe 10 Porto und Liſte 20
extra.

Berliner Kunſt-AusſtellungsLotterir.
Ziehung am 10. und 11. September 1896 in Berlin.

4200 Gewinne i. W. von 116 000 Mk. 1. Hauptgewinn
ca. 30 000 Mk. W.

Originallooſe 1 Mk., 1I1 Looſe 10 Mk.
Porto und Liſte 20 Pfg. extra.

Baven-Hadener Pferde-Lotterir.
Ziehung vom 3.-5. Oktober 1896.

3000 Gewinne im Geſammtwerthe von 150000 Mk. Haupt-
gewinne 1) 30000 M. W. (1 Zuchthengſt 20000 M., 10 Traber-

fohlen à 1000 M.); 2) 10000 M. W. (3 Zuchtſtuten);
3) 5000 M. W. (1 Zuchtſtute mit Fohlen) u. ſ. w.

Preis des Looſes 1 Mk. (11 Looſe 10 Mk.), Porto u. Liſte 20 Pfg.

Stuttgarter Geld-Lotterie.
Ziehung am 5. November 1896 zu Stuttgart.

Gewinne: 43) 4340 baare r im Betrage von
237 000 Hauptgewinne 100 000, 30 000, 15 000
u. ſ. w.), 500 Gewinngegenſtände i. W. von 75 009
Juni 4840 Gewinne 312 000 c. Preis des Looſes
3 c. (Porto und Liſte 30 Pfg.)

Rothe Kreuz-Cotterie zu Lanenburg
(Gold- und Silber- Lotterie für die Zwecke des Vater

ländiſchen Frauenvereins Lauenburg in Pommern.)
Ziehung am 6. und 7. November 1896.

3273 Gewinne i. W. von 151 000 Mk. 1. Hauptgewinn
50000 Mk. W., ferner 25 000, 10000 Mk. u. ſ. w.

Looſe à 1 Mk., II Looſe 10 Mk.
Porto u. Liſte 20 Pfg. extra.

Große Gold und Silber- Fotterie
des Hausfrauenvereins zu Magdeburg.

Zim am 9. November und folgende Tage. 3511 Ge-
winne im Werthe von 67 500 Mk. Haupttreffer im Werthe von
20000, 10000, 4000 Mk. u. ſ. w. Zur Verlooſung gelangen
1 Goldſäule i. W. v. 20000 Mk., Brillanten und andere Juwelen,
Uhren, erſtklaſſige Fahrräder u. ſ. w.

Preis des Looſes 1 Mk. (11 Stck. 10 Mh).
Porto u. Liſte 20 Pfg. extra.

Obige Looſe empfiehlt und verſendet, auch gegen Nachnahme,
die Expedition der Halleschen Zeitung in Halle a. S.,
Leipzigerſtraße 87.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Th jele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Bekanntmachung.
Sonnabend, den 1. Auguſt 1896

ſollen von 9. Uhr Vormittags ab im
ſüdlichen Hofe des hieſigen Poſtgrund-
ſtücks, Gr. Steinſtraße 72, Eingang von
der Poſtſtraße gegenüber dem Landgericht,
die in unbeſtellbaren Poſtſendungen ent-
haltenen Gegenſtände, ſowie verſchiedene
im Poſt und Telegraphendienſt nicht
mehr verwendkare Ausſtattungsgegen-
ſtände, als Möbel, lederne Taſchen, Blech-
ſchilder, Dienſtſitegel, Stempel, altes Eiſen,
Meſſing u. ſ. w. öffentlich meiſtbietend
gegen baare Bezahlung verſteigert werden.

Hennig geb. Ludwig im

Halle (Saale), 13. Juli 1896.

Wehlack.

Bekanntmachung.
19,500 Lark oder weniger

ſind auf ſichere Hypothek zum 1. Oktob. er.
durch mich auszuleihen. [8756
GlIimmm, Rechtsanwalt u. Notar,

Halle ar S.

Ein Gut
von 200 bis 300 Morgen mit gutem Acker
und Gebäuden wird gegen Annahme eines
herrſchaftl. Hauſes mit Garten zu kaufen
geſucht. Offerten wolle man e unt.
Z. 8707 an die Exped. dieſer Zeitung
gelangen laſſen. [8707

Verkauf von
Naumburger

Braunkohlen Artien.
In einer Konkursſache beabſichtige ich

25 Aktien der Naumburger Braunkohlen
Aktien Geſellſchaft mit den Dividenden-
ſcheinen vom 1. April 1896 ab mittelſt
Ausgebots n Baarzahlung zu ver
kaufen. Die Aktien haben im vorletzten
Geſchäftsjahr 12 Prozent, im letzten Ge-
chäftsjahr 15 Prozent (45 Mt. pro Aktie)
ividende gegeben. [8682
Schriftliche Angebote nehme ich bis zum

15. Auguſt, Abends 6 Uhr entgegen.
Naumburg a. S., den 25. Juli 1896.

Baumgarten, Juſtizrath.

Brauerpech Vertretung

von e Wir Raffinerie an eingeführten Herrn (Braumſtr.) gegen hohe
Proviſion zu vergeben.

Gefl. Offerten unter „Ebert“, Hötel

Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirektor.
[8299

3 wenden. Agenten verbeten.

e. Ausfertigun a vom 22.
Zörbig

Rhrentraut in Quetz,
beantragt worden.

im Aufgebotstermine am 19. November
beim unterzeichneten

Zörbig, den 14. Juli 1896. l

Königliches Amtsgericht.

Benannkmahung.
Das Aufgebot folgender Hypothekendokumente, der

a. Ausfertigung des gerichtlichen Kaufvertrages vom 29. Dezember 1859
mit Eintragungsvermerk und angehängten Hypothekenbuchauszug vom
gleichen Tage über die für die Wittwe Johanne Christiane

lurhypothekenbuch von Zörbig, Band VIII
fol. 355 eingetragenen 3075 Thaler Kaufgelder,

b. Ausfertigung vom 27. Februar 1860 der Correal-Obligation vom
25. Februar 1860 über die für die unverehel. Marie Dorothee
Pitzschke zu Dammendorf in Nr. 24 Band I S. 376 Abth. III
Nr. 6 des Hypothekenbuchs von Quetz eingetragenen 100 Thaler Darlehn
nebſt Hypothekenbuchauszug und Eintragungsvermerk vom 25. Febr. 1860,

pril 1855 der Verhandlung des Amtsgerichts
vom 30. März 1855 nebſt

22. April 1855 und Jngroſſationsvermerk vom nämlichen Tage über die
für den am 12. März 1849 geborenen Friedrich Louis Gustav
Frömmichen im Grundbuch von Zörbig, Band V Blatt 170 Abth.
III Nr. 2 (früher Nr. 170 vol. 5 pag. 154 des Hypothekenbuchs von Zörbig
rubr. III Nr. 2) eingetragenen 100 Thaler Kapital nebſt freier Erziehung,
freiem Unferhalt und freier Erlernung eines Handwerks,

iſt durch die eingetragenen Eigenthümer der verpfändeten Grundſtücke,
zu a. Gaſtwirth Hermann HoTmeyer in Zörbig,
zu b. Schmied Adolf ZinKe und deſſen Ehefrau Emma geborene

Hypothekenbuchauszug vom

zu e. Schuhmachermeiſter Gustav Dürseche in Zörbig

ie Jnhaber der vorſtehend genannten Urkunden werden aufgefordert, ſpäteſtens
1896, Vormittags 9 Uhr ihre Rechte

terz Gericht, Zimmer Nr. 2, anzumelden und die Urkunden vorzu
legen, widrigenfalls die Kraftloserklärung der Urkunden erfolgen wird.

8703

Bedingungen anderweit auf die 12 J
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Es iſt hierzu Termin auf
Freitag den 7. Auguſt d.

flektanten eingeladen werden.

Halle a. S., den 25. Juli 1896.

Bekanntmachung.
Der dem hieſigen Hoſpital St. Oyriaci et Antonü gehörige, z. Z. an den

Oekonomen Bruder verpachtete und an der Freiimfelderſtraße belegene Ackerplan
Nr. 32 von 4 ba 7 ar 96 qm Größe ſoll unter den im Termin bekannt zu gebenden

ahre vom 1. Oktober 1896 bis dahin 1908

J., Vormittags 10 Uhr
im Stadtſekretariat Rathhaus Zimmer Nr. 30 angeſetzt, zu welchem Re

Der Magiſtrat.
v. Holly.

In einer kleineren Jnduſtrieſtadt ſteht
ein zweiſtöckiges, maſſiv gebautes

Wohnhaus
mit Erker, vor einigen Jahren erſt gebaut,
beſonderer Umſtände halber für den
von 14,000. Anzahlung, zum Verkauf.
In demſelben wird ſchon längere Zeit eine
gut gehende Fleiſcherei betrieben,
ſonſt auch zu jedem anderen Geſchäft paſſend.

eflektanten wollen ſich direkt an 83

Ludwig Sehneidewind,Goldene Kugel. Battgendorf bei Cölleda

Ein ſprungf. reinblütiger Simmenthaler

I Rulie, r1 Jahr alt, fehlerfrei eine hochtragende,
reinblütige Simmenthaler

F7F GerSS-
21 Jahr alt, fehlerfrei 2 junge ſchöne
Simmenthaler

Saugkälber Gule
ſtehen zum Verkauf bei

Hermann Sache
in Altenroda bei Bibra
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